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Ar. 771. 


Die Mittelpartei. 

Die Auseinanderſetzungen in der Preſſe über das Verhalten 
der nationalliberalen Wählerſchaft im Wahlkreiſe Greifswald⸗ 
Grimmen haben wieder einmal die Frage der ſogenannten 
„Mittelpartei“ für einige Zeit in den Vordergrund geſchoben. 
Beſonders hat ſich das Organ der Freikonſervativen, die „Poſt“, 
angelegen ſein laſſen, die Bildung einer konſervativ⸗ liberalen 
Mittelpartei zu befürworten und die Chancen einer ſolchen für 
die nächſte Wahl⸗Kampagne zu erörtern. „Wenn die National⸗ 
Liberalen“, jo jagt das freikonſervative Blatt u. A., „ſich nicht 
ſelbſt aufgeben wollen, werden ſie auf der ganzen Linie mit der 
konſervativen Mittelpartei Front gegen den Fortſchritt machen 
müſſen. Dr. Hänels große liberale Partei dürfte alsdann in 
Greifswald endgiltig in die Brüche gegangen, Herrn Dr. Windt⸗ 
horſts Rechnung auf eine einzige liberale und eine einzige kon⸗ 
jervative Partei auch nach der linken Seite zu Schanden ge⸗ 
worden ſein.“ 

Die „Pot“ wirft dann weiterhin einen hoffnungsvollen 
Blick nach rechts. „Zum Glück“, ſo ſagt ſie, „bricht ſich auch 
unter den weiterblickenden Männern in der deutſchkonſervativen 
Partei im Gegenſatze zu der „Kreuzzeitung“ mehr und mehr die 
Ueberzeugung Bahn, daß dieſe Partei im wohlverſtandenen 
Intereſſe Deutſchlands und Preußens auf ein feſtes Zuſammen⸗ 
gehen mit den Freikonſervativen und Nationalliberalen hinzu⸗ 
wirken, von dem Schlepptau der Ultramontanen ſich dagegen 
mehr und mehr los zu machen habe.“ 

Was zunächſt die nationalliberale Partei anbelangt, ſo 
äußert ſich das offizielle Parteiorgan, die „Nationallib. Korr.“, 
wie nicht anders zu erwarten war, den Anerbietungen der „Poſt“ 
gegenüber ſehr entgegenkommend. Von einer Verſchmelzung des 
rechten Flügels der Partei mit den Freikonſervativen will ſie aus 
naheliegenden Gründen allerdings nichts wiſſen, aber ſie gelangt 
doch zu dem Schluſſe, daß „eine Verſtändigung zwiſchen den 
Gemäßigt⸗Liberalen und den Gemäßigt⸗Konſervativen unbedingt 
nothwendig ſei, wenn die Entwickelung unſeres nationalen Staates 
ernſtlich weiter geführt werden ſolle.“ 


scheinende Blatt beträgt vierteljährlich 5 


en Reiches an. 


„Es iſt ſehr erklärlich, daß die Freikonſervativen mit Zähig⸗ 
partei fefthalten, weil ihnen natürlich die Führung einer ſolchen 


Parteigruppirung zufallen müßte, aber die unerbittliche Logik der 
Thatſachen zerſtört dieſen ſchönen Traum. Weder wollen die 
entſchiedenen Konſervativen von der Richtung des Herrn von 
Minnigerode davon etwas wiſſen, noch die Hoch Orthodoxen unter 
Führung Stöckers. Und auch die „Nationallib. Korr.“, trotz 
ihrer Geneigtheit zur Verſtändigung mit den Freikonſervativen, 
iſt einſichtig genug, dabei auf den unverwiſchbaren Gegenſatz 
zwiſchen den ſozialen Anſchauungen und Intereſſen der konſer⸗ 
vativen und der nationalliberalen Partei hinzuweiſen. 

Selbſt angenommen alſo, die freikonſervative Partei ver⸗ 
möchte es, einen Theil der Deutſchkonſervativen und einige 
Nationalliberale Hanſen'ſcher Obſervanz zu ſich heranzuziehen, 
und mit dieſen Elementen ihr Projekt zu verwirklichen, welchen 
Werth könnte eine ſolche Parteigruppirung für die Regierung 

ben? 

e So lange es ſich nicht um eine Mojorität handelt 
— und davon wäre eine auf dieſe Weiſe gebildete Mittelpartei 
unter allen Umſtänden weit entfernt — hat das Angebot für den 
Fürſten Bismarck abjolut keinen Werth. Er ſelbſt hat offenbar 
das Projekt der Herſtellung einer regierungsfreundlichen Majori⸗ 
tät auf dieſem Wege längſt aufgegeben. Solche Pläne ſcheitern 
eben immer an dem entſchiedenen Willen des Volkes, welches eine 
klare Politik verlangt, entſchieden konſervativ oder entſchieden 
liberal, je nach dem Standpunkte der Regierung, nicht aber eine 
Politik der Kompromiſſe. 

Dieſer Einſicht kann ſich auch die „Nationallib. Korr.“ nicht 
verſchließen. „Ein Blick auf die Wahlſtatiſtil“, ſo ſagt ſie am 
Schluſſe ihrer neueſten mittelparteilichen Betrachtungen, „zeigt, 
daß die nationalliberale Partei eine große Zahl ihrer Parlaments⸗ 
fige ganz überwiegend nicht deßhalb verloren hat, weil fie der 
Regierung Oppoſition machte, ſondern deßhalb, weil fie, nach An, 
ſicht der Wähler nicht genug Oppoſition machte. 

Profeſſor Adolph Wagner von konſervativer, Amtsrichter 
Reinhold aus Barmen von nationalliberaler Seite haben ſich 
neuerdings nach Kräften bemüht die Vorſchläge der „Poſt“ zu 
unterſtützen. Während Wagner nach bekannten Muſtern Real⸗ 
politik treibt und vorſichtigerweiſe eine Verſtändigung der Kon⸗ 
ſervativen mit den Nationalliberalen von Fall zu Fall empfiehlt, 
gehen die Pläne des Politikers der „Elberfelder Ztg.“ einfach 
auf die Verwirklichung der Knobloch'ſchen Idee, einer „Partei 
Bismarck sans phrase“ hinaus. Aber Beide ſind eben Prediger 
in der Wüſte. Der ſchöne Traum einer vielumfaſſenden konſer⸗ 
vativ⸗nationalliberalen Mittelpartei wird auch fernerhin bleiben, 
was er bisher war, eine Utopie, welche höchſtens in der Einbil⸗ 
tungskraft ihrer Anhänger beſtehen kann. Mögen die National⸗ 
liberalen in Greifswald⸗Grimmen geſtimmt haben, wie ſie wollen, 


Voſener 


Das Abonnement auf bieſes täglig zen 
a 

Bofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Meſtsllungen . * alle Poſtanftalten des bent 


orgen⸗ Aga. 


Jahrgang. 
Freitag, 2. November. 


Verdikt des welches eine Politik nach klaren, be⸗ 
ſtimmten Grundſätzen verlangt, wird dadurch in keiner Weiſe be⸗ 
einträchtigt oder verdunkelt. 


Franzöſiſche Mode⸗Artikel in Deutſchland. 


Als jüngſt, jo ſchreibt die „Oſtſee⸗ Ztg.“, ein engliſches 
Fachblatt gegen die engliſchen Damen den Vorwurf erhob, daß 
ſie ein blindes Vorurtheil für Pariſer Modeſtoffe und Mode⸗ 
artikel hätten und dadurch bewirkten, daß die ſchlechtere franzö⸗ 
ſiſche Nachbildung der beſſeren deutſchen Waare den Markt weg⸗ 
nähme, da lag es nahe, unſeren Landsmänninnen die patriotiſche 
Ermahnung zuzurufen, daß auch ſie ablaſſen möchten von dem 
Vorurtheil zu Gunſten der Pariſer Manufakturwaaren, durch 
welches ſie unſere Induſtrie in kleinlicher und beſchämender Ab⸗ 
hängigkeit erhielten von der franzöſiſchen, über welche dieſelbe 
in ihren Leiſtungen ſelbſt nach dem Urtheile des Auslandes weit 
hinaus ſei. Und wer ſollte dieſe Mahnung nicht gerechtfertigt 
finden, wenn er ſich vorſtellt, daß jenes Vorurtheil der ſchlech⸗ 
teren Waare den Vorzug giebt vor der beſſeren, der minder 
geſchmackvollen vor der geſchmackvolleren, dem nachgemachten älte⸗ 
ren Muſter vor dem orginalen neueren? Ja, ſelbſt unter Vor⸗ 
ausſetzung gleicher Güte und Preiswürdigkeit würde das natio⸗ 
nale Gefühl gern geneigt ſein, die Bevorzugung der heimiſchen 
Waare zu empfehlen. 

Allein mit dieſen Vorausſetzungen iſt es ein eignes Ding. 
Den engliſchen wie den deutſchen Damen wird man doch das 
Urtheil darüber, ob dieſe Vorausſetzungen vorliegen, d. h. ob die 
Pariſer Waare ſchlechter oder nur gleich gut iſt, wie die zu be⸗ 
vorzugende heimiſche, überlaſſen müſſen, und da möchten wir 
Hundert gegen Eins wetten, jenes blinde Vorurtheil, worüber 
das engliſche Blatt ſich beklagt, geht eben dahin, daß die Pariſer 
Waare die geſchmackvollere ſei, oder wenigſtens, daß, wenn man 
die Pariſer Waare kaufe, man ſicherer ſei, Geſchmackvolles zu 
kaufen, weil die Pariſer Damen in dem Rufe fiehen, ſich ge 
ſchmackvoll zu kleiden. Und wenn nun das Urtheil der engliſchen 
oder deutſchen Damen ſo iſt, dann ſind ſie ja von vornherein 
gegen alle Ermahnungen ſolcher Art gefeit, indem fie wiſſen, daß 
Di a N ihren Fo U 


ben auf Fal i - finde der w 
man etwa verſuchen, mit ihnen über den Gesch a0 N diekutiren? 
Das würde — auch ganz abgeſehen von dem ſprüchwörtlichen 
„de gustibus non est disputandum“ — bei dem weiblichen 
Geſchlechte ſeine ganz beſonderen Schwierigkeiten finden. 

Daher hat denn auch die Konſequenz jener Anregung nicht 
auf ſich warten laſſen, indem man die Sache dadurch praktiſcher 
anzufaſſen beſtrebt war, daß man mehr oder weniger verblümt 
das Verdikt gegen al le franzöſiſchen Modeartikel richtete, ohne 
die Rückſicht auf den Vergleich ihrer Qualität oder Preiswürdig⸗ 
keit in den Vordergrund zu ſchieben. Damit wird allerdings der 
Zweck, ſofern die Agitation überhaupt auf das von ihr ins Auge 
gefaßte Publikum Eindruck macht, ungleich ſicherer erreicht, da 
nicht mehr der Geſchmack, nicht mehr die Technik, ſondern ledig⸗ 
lich der nationale Egoismus den Maßſtab des verlangten Ver⸗ 
haltens bilden würde. 

Allein der nationale Egoismus findet ſich nicht blos bei 
den deutſchen Damen, ſondern — und meiſtens in noch viel 
höherem Grade — bei den franzöſiſchen, engliſchen, däniſchen, 
ſchwediſchen, ungariſchen, italieniſchen, ruſſiſchen u. ſ. w. Je 
weniger hervorragend die Nationen in der Induſtrie ſind, um 
ſo ſtärker und beherrſchender pflegt bei ihnen der nationale 
Egoismus zu ſein, und er wird dort höchſtens überboten durch 
die Eitelkeit, ſich nach dem neueſten und feinſten internationalen 
Geſchmack gekleidet zu wiſſen. Und eine andere Beobachtung 
wird einen hohen Grad von Gemeingiltigkeit in Anſpruch nehmen 
können: daß der gegen die Intereſſen anderer Völker gerichtete 
Anruf des nationalen Egoismus, wenn er in dem einen Volke 
ergeht, in dem anderen ſtets den entſprechenden Anruf zur Folge 
hat. Unſere Preſſe kann nicht die deutſchen Frauen auffordern, 
ſich nur von deutſchen Schneidern und nur in deutſche Stoffe 
kleiden zu laſſen, ohne daß ſofort die franzöſiſche Preſſe mit 
dem ihr eignen ungleich größeren Nachdruck von den franzö⸗ 
ſiſchen Frauen und den franzöſiſchen Induſtriellen und Kauf: 
leuten das Entſprechende verlangt, und es iſt auch nicht die 
leiſeſte Hoffnung, daß die niederländiſche, die däniſche, die 
ruſſiſche, die ungariſche, die czechiſche Preſſe ſich einen Augenblick 
befinnen würde, ein Gleiches zu thun. 

Wenn wir das aber zu erwarten haben — und einige 
recht deutliche Symptome des internationalen Graſſirens dieſer 
Agitation haben wir neulich ſchon zuſammenſtellen können — 
dann thun wir doch, ehe wir fortfahren, gut, das von dem 
Erfolge der Agitation zu erwartende Gewinn: und Verluflkonto 
aufzumachen. Wir Deutſchen exportiren an Manufakturwaaren 
das Vielfache von dem, was wir importiren. Daß wir mit der 
Agitation bei uns Erfolg hätten, ohne bei den anderen Völkern 
die gleiche Agitation mit gleichem Erfolge hervorzurufen, iſt un⸗ 
denkbar. Wenn wir alſo reuſſiren, ſo kommen auf jede inlän⸗ 
diſche Kundin, die wir gewinnen, zehn ausländiſche Kundinnen, 
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die wir verlieren. Ja, wenn unſere Agitation, die ſich ja zu⸗ 
nächſt nur auf Frankreich bezieht, nur in Frankreich Nachahmung 
fände — und das iſt doch das Mindeſte, was wir befahren — 
ſo würde nach Ausweis der Handelsliſten die Bilanz zu unſerem 
Nachtheil ausfallen. 

Von dem Standpunkte unſerer Induſtrie aus würde alſo 
eine ſolche Agitation geſchäftlich großen Bedenken unterliegen. 
Und was wäre der Erfolg vom allgemeinen Standpunkte aus ? 
— Ein allgemeiner Verſuch, durch nationale Inzucht den Ge⸗ 
ſchmack und die Kunſtinduſtrie zu fördern in dem Zeitalter der 
Eiſenbahnen und in dem Zeitalter der Ausgrabungen, welches 
mittelſt Durchwühlung des Schuttes aller möglichen unterge⸗ 
gangenen Stätten der Kultur nur das Eine ſicher erwieſen hat, 
daß Blüthe der Kunſt in der Kunſtinduſtrie nimmer auf dem 
Wege nationaler Inzucht, ſondern nur auf dem Wege inter⸗ 
nationalen Zuſammenwirkens entſtanden iſt, daß, um konkret zu 
reden, die allbewunderte griechiſche Kunſtblüthe nur dadurch 
erwachſen konnte, daß altorientaliſche und altegyptiſche Kunſt⸗ 
induſtrie von griechiſchem Geiſte durchdrungen, von griechiſchem 
Formenfinn und griechiſchem Idealismus fortgebildet wurde! 


5 25 Deutſchland. 


F. C. Berlin, 31. Okt. Der „Rede: u. Staats⸗Anz.“ 
hält einen Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ über die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe in den Vereinigten Staaten von 
Amerika der weiteren Verbreitung werth. Nach demſelben ſpie⸗ 
gelt ſich in den Vereinigten Staaten die ungünſtige Lage der 
Erwerbsverhältniſſe am deutlichſten in dem Elend wieder, welchem 
die dortige Arbeiterbevölkerung der verſchiedenſten Branchen gleich⸗ 
mäßig verfallen iſt. „Ein von dem amerikaniſchen Senate,“ 
heißt es, „zur Unterſuchung der Lage der arbeitenden Klaſſen 
eingeſetztes Komite hat feinen Bericht erſtattet, aus welchem klar 
und deutlich hervorgeht, daß das gelobte Land der vollſtändigſten 
politiſchen Freiheit und ſozialen Gleichheit die Mehrzahl der Ar⸗ 
beiter unter einer viel ſchlimmeren Tyrannei des Kapitals gefeſſelt 
hält, als es dieſſeits des Atlantic irgendwo der Fall iſt.“ . 
„Die Klaſſe der Arbeitgeber beherrſcht die Abſtimmungen, kon⸗ 


den - 

ß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern nimmt noch immerfort kraſſere aan ende gie 
„Ein von dem Senatskomite vernommener Experte deponirte, daß 
von den alljährlich erzeugten Geſammtwerthen die Arbeitnehmer 
weniger an Lohn erhielten, als die Arbeitgeber an Gewinn ein⸗ 
ſtrichen und zwar ſeien die Lohnverhältniſſe derart ungünſtig, 
daß die große Maſſe der Arbeiter geradezu im Stande der Ver⸗ 
kommenheit ſchmachte.“ .. „In allen Induſtriezweigen dauert 
die ſinkende Tendenz der Löhne fort. Während der National⸗ 
reichthum ohne Unterlaß anwächſt, deteriorirt der standard of life 
des Arbeiters.“ Dies find einige Sätze aus der Schilderung der 
Zustände, die in den Vereinigten Staaten herrſchen ſollen und 
die Arbeitnehmer angeblich zur Einficht gebracht haben, daß die 
vielgerühmte Freiheit und Gleichheit ein grober Irrwahn ſei. 
Eine Beſſerung erwarten die „Berl. Pol. Nachr.“, und der 
„Reichs Anz.“ mit ihnen, nur von „erleuchteten org a⸗ 
niſatoriſchen Geſetzen“ nach dem Muſter der bei uns 
bisher mit jo geringem Erfolge verſuchten Geſetzgebung. Sonſt 
wird uns ſtets die Zollpelitik der Vereinigten Staaten in den 
offiziöſen und offiziellen Zeitungen als Muſter vorgehalten; die 
nordamerikaniſche Induſtrie iſt durch Zollſätze geſchützt, welche 
auch nach der neueſten Tarifreform noch in vielen Fällen nahezu 
Prohibitivzölle darſtellen und unſere Schutzzöllner ſtets mit Hoch⸗ 
achtung und etwas Neid auf ihre transatlantiſchen Kollegen 
blicken laſſen. In dieſem Schutzzollſyſtem, welches man in 
Deutſchland leider ſchon gar zu ſehr nachgeahmt hat, iſt die Er⸗ 
klärung für die ungünſtige Lage der Arbeiter — von deren 
greller Schilderung wohl auch ein ſtarker Abzug zu machen iſt 
— viel eher zu ſuchen, als in dem Mangel an jenen „erleuch⸗ 
en e — letzteren werden auch bei 
uns die nachtheiligen Folgen der chenden agrariſch⸗ I: 
neriſchen Wirthſchaftspolitik auf unſere —— Be 
abwenden können. 

— Eine höchſt wunderliche Bewandtniß ſcheint es mit der 
angekündigten, aber, wie man jetzt erfährt, nicht ſtattge⸗ 
babten Reiſe des Miniſters von Puttkamer 
nach Friedrichs ruh zu haben. Am 30. Abends meldeten 
konſervative Blätter, darunter die „Neue Preuß. Ztg.“, welche 
Herrn von Puttkamer nahe ſteht, daß derſelbe ſich am Montag 
nach Beendigung der Staatsrainifterialfigung zum Reichskanzler 
nach Friedrichsruh begeben habe. Die gleiche Meldung fand ſich 
in den vielfach aus den preußiſchen Minifterien inſpirirten 
„Berl. Pol. Nachr.“, und ſie iſt auch von offiziöſen Korreſpon⸗ 
denten nach auswärts teſegraphirt worden. Die „Nord. 
Ztg.“ hielt fie für glarbwürdig genug, um fie heute früh abzu⸗ 
drucken. Während aber das Regierungsorgan den Vize⸗Miniſter⸗ 
präſidenten ſeit Montag in Friedrichsruh glaubte, iſt es heute, 
Mittwoch Abend in der Lage, zu ſchreiben: 


Die aus den „B. P. N.“ auch in die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegangene N 
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— Aus Bremen ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“, daß 
in Oldenburg die vom Kaiſer entſandten höheren Militär⸗ 
perionen eingetroffen find und die Unterſuchung gegen den 
Major Steinmann begonnen hat. 

B Die geſtrige Mittheilung über weitere Erhebungen, 
welche ſeitens der Zucker⸗Enquete⸗Kommiſſion ver⸗ 
anlaßt worden, findet bereits in der „Nordd. Allg. Zeitung“ 
Beſtätigung, welche meldet, daß eine entſprechende Benachrichti⸗ 

g an den Bundesrath ergangen ſei. Wie mitgetheilt wird, 
find die geſtellten Fragen ſehr vielſeitig und erſtrecken ſich auf 
die Zahl der Rübenlieferanten, welche nach Aktionären und An⸗ 
theilsinhabern einerſeits und nach ſonſtigen Lieferanten anderer⸗ 
ſeits unterſchieden werden, auf die Bereitung von Rohzucker und 
Konſumzucker, wobei anzugeben iſt, ob ſolcher aus der Kampagne 
gewonnen oder als fremder, nicht in der betreffenden Fabrik 
erzeugter Einwurf zu bezeichnen iſt, u. ſ. w. Ein beſonderer 
Fragebogen iſt für die Zuckerfabriken mit Rübenverarbeitung, ein 
anderer für die Fabriken ohne Rübenverarbeitung beſtimmt. 

— Die Fortſetzung der Berathungen von Vertretern der 
an der Verſtaatlichung der Berlin⸗ Hamburger 
Eiſenbahn betheiligten Regierungen, welche in dieſen Tagen 
beginnen ſollte, ſcheint ſich zu verzögern. Der Abbruch der 
Berathungen hing mit den Schwierigkeiten zuſammen, welche 
von mecklenburgiſcher Seite erhoben wurden; die dortige Regie⸗ 
rung behielt ſich weitere Erhebungen und Erörterungen vor und 
wollte von dem Reſultat derſelben den Fortgang der Verhand⸗ 
lungen abhängig machen. Man wird nicht irren, meint die 
„N. Z.“, wenn man annimmt, daß ſich inzwiſchen die bie herigen 
Schwierigkeiten nicht vermindert, ſondern eher erhöht haben. 
Der Termin des erneuten Beginns der Verhandlungen ſteht 
noch nicht feſt. 

— Wie die „Kreu⸗ zeitung“ erfährt, iſt die Errichtung von 
ordentlichen Profeſſuren für die Elektrotechnik an den 
techniſchen Hochſchulen zu Berlin, Aachen und Hannover ſchon 
für die nächſte Zeit in Ausficht genommen; zugleich wird beab⸗ 
ſichtigt, für dieſen Lehrzweig reich ausgeſtattete, ſelbſtändige 
Laboratorien an den genannten Anſtalten einzurichten. Dahin⸗ 
gehende Forderungen dürften bereits im nächſten Etat erſcheinen. 

— Nach einer Regierungsentſcheidung haben für die Lern⸗ 
mittel der Schüler notoriſch unvermögender Eltern die 
zur Erhaltung der Schule Verpflichteten zu ſorgen. Ebenſo ſind 
Eltern, welche in der Lage find, ihren Kindern die erforderlichen 
Lernmittel zu gewähren, ſich deſſen aber weigern, im Wege des 
Verwaltungszwangs verfahrens dazu anzuhalten. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter wendet ſeine Aufmerkſamkeit 
auch dem Unterricht in der Stenographie auf den 
Döbern Säulen zu und fordert zu dem Ende Berichte 
über den Umfang und die Ausdehnung ein, welche derſelbe etwa 
ſchon gewonnen hätte. Namentlich iſt feſtzuſtellen, wer den 
Unterricht und nach welchem Syſtem ertheilt, ob er im Schullokal 
unter Auffiht von Lehrern oder außerhalb deſſelben in Vereinen 
u. ſ. w. erfolgt, ob die Schüler dafür zu bezahlen haben, endlich 
wie viele Schüler und aus welchen Klaſſen an dem Unterrichte 
in der Stenographie theilnehmen, und welche Erfolge bereits 
wahrgenommen worden find, 

— Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen war dem Miniſter des 


Frau Magda. 
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Es währte nicht lange, jo war er der eigentliche Mittel⸗ 
punkt der Geſellſchaft geworden, deren Mitglieder ſich um ihn 
ſchaarten, ihm vorgeſtellt ſein wollten, nach einem Blick, einem 
Wort von ihm Verlangen trugen. 

Bruno ſah ſich gefeiert, umſchmeichelt, von Einladungen 
nach allen Seiten hin, in die angeſehenſten Familien der Stadt, 
beſtürmt; man wollte ſeinem Eremitenleben ein „für ellemal“ 
ein Ende machen, man überhäufte ihn mit Vorwürfen, daß er 
ſich ſelbſt den Kreiſen, in die er ſchon durch ſeinen Beruf ge⸗ 
hörte, entzogen habe, man beſchuldigte ihn des Hochmuths, daß 
er die Anderen nicht einmal ſeiner Geſellſchaft und ſeiner Unter⸗ 
haltung für werth erachte. 

So riß ihn ein Wirbel der mannigfachſten an ihn geſtellten 
Aufforderungen, Anfragen und Geſuche fort, da er kaum den 
Fuß über die Schwelle des Ballſaales geſetzt. 

Der alte Kommerzienrath Hartner, der ſeinen Arm ergriffen 
hatte und ihn mit gutmüthiger Gewalt feſthielt, präſentirte ihn 
den durch innere Vorzüge oder äußere Lebensſtellung hervor⸗ 
ragenden Beſuchern ſeines Salons der Reihe nach; daß ſich die 
bei ihm verkehrende Geſellſchaft aus dieſen beiden Kategorien 
gleicher Art zuſammenſetzte, darin befand fein nicht geringer 
Stolz, der jetzt in allen Mienen ſeines jovialen, glattrafirten 
Geſichts widerſtrahlte, ols er „unſeren Doktor Holm“ bald einem 
ordenbeſäeten General, bald einem namhaften Humoriſten vom 
Fach und wieder einem hochgeſtellten Beamten vorſtellen durfte. 

Magda verlor ſich daneben beinahe unbemerkt in dem 
glänzenden Kreiſe. 

Man hatte in der Gattin des berühmten Schriftſtellers 
eine außergewöhnliche Erſcheinung vermuthet, zumal nach den 
Gerüchten, die über fie in Umlauf geſetzt waren, und man fand 
in ihr nichts als eine ſchöne, nicht mehr junge, in ihrem Weſen 
ernſte und ruhige Frau. Man würde eine Dame, die das Extra⸗ 
vagante liebte, eine Frau, über deren innere Eigenſchaften man 
Ach in pikanten Vermuthungen ergehen konnte, ſogar eine häß⸗ 
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Innern ein Geſuch zugegangen, eine Neviſton des den 
Schlachthauszwang betreffenden Geſetzes vom 18. März 
1968 herbeizuführen, namentlich aber das nicht gewerbsmäßige 
Schlachten von dem Zwange, wo er durch Gemeindebeſchluß be⸗ 
ſteht, auszunehmen. Im Einverſtändniß mit den Miniſtern für 
Handel und Landwirthſchaft hat der Miniſter des Innern, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, das Geſuch abgelehnt und dabei 
bemerkt, daß eine derartige Aenderung die Beſorgniß nahe lege, 
daß von dem Hausſchlachten ein übermäßiger Gebrauch, ja wohl 
gar Mißbrauch gemacht werden würde. Gegen Unbilligkeiten, 
wie ſie ein Gemeindebeſchluß herbeiführen könnte, ſchütze übri⸗ 
gens die Beſtätigung deſſelben durch die Regierung beziehentlich 
den Provin;talrath, und in höherer Inſtanz der Miniſter. 

— Der Johanniterorden in der Journa⸗ 
liſtik, das iſt die neueſte Senſationsnachricht, welche die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe der Reſibenz beſchäftigt. Selbſt die mittelalter⸗ 
lichſten Inſtitutionen können ſich nicht mehr dem weltbewegenden 
Einfluß der „ſiebenten Großmacht entziehen, ſie ſuchen vielmehr, 
dieſen Einfluß ihren Zwecken dienſtbar zu machen. Man wird 
ſich der Rede erinnern, welche vor Kurzem Prinz Albrecht von 
Preußen hielt gelegentlich ſeiner Einführung als Ordensmeiſter 
des Johanniter⸗Ordens der Ballei Brandenburg. Der Prinz 
betonte darin namentlich, daß die Thätigkeit der Ordensritter 
eine ausgedehntere werden müſſe; daß es Pflicht eines jeden 
Ordensritters ſei, dem Wunſche des Kaiſers gemäß, für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen zu wirken. In 
richtiger Würdigung der Zeitumſtände iſt nun, wie von konſer⸗ 
vativer Seite geſchrieben wird, zunächſt beſchloſſen worden, hier 
in Berlin ein neues Zeitungsunternehmen ins Leben 
zu rufen, das im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft redigirt werden 
ſoll. Der Johanniter Orden ſowohl, als auch Prinz Albrecht, 
bekanntlich der reichſte der preußiſchen Prinzen, werden höchſt 
bedeutende Kapitalien zur Begründung und Durchführung des 
Unternehmens hergeben. 

— Die Ablehung des Antrags der bayriſchen Re⸗ 
gierung auf Gehaltserhöhung der Beamten wird 
a. Bra ultramontanen Referenten, dem Abg. Keßler, wie folgt 
motivirt: 

„Es läßt ſich nicht verkennen, daß ungeachtet wiederholter Aufbefies 
rungen auch die damalige Beſoldung eines Theiles der pragmatiſchen 
Beamten zu einem ſtandes gemäßen Auskommen nicht vollſtändig aus⸗ 
reicht. Aber eine neue allgemeine Gehaltserhöhung der pragmatiſchen 
Beamten kann angeſichts der ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage der 
großen Mehrzahl der übrigen Staatsangebörigen nur dann eintreten, 
wenn die Finanzlage des Staates die mit einer durchgreifenden Aufs 
beſſerung der Staatsdiener⸗Beſoldungen verbundene Mehrbelaſtung des 
Budgets von jährlich mehreren Millionen Mark zum Mindeſten ohne 
neue Steuern oder Erhöhung der beſtehenden, bezw. ohne Mehrung 
der Staatsſchuld, in nachhaltiger Weiſe geſtattet. Nun hat zwar die 
Finanzlage des bayeriſchen Staates entgegen den Defizits der Vorfahre 
ſeit dem Eintritt in die XVI Finanzperiode eine Wen dung zum Beſ⸗ 
ſeren genommen, allein zur Zeit läßt ſich in keiner Weiſe beurtheilen, 
ob dieſe günſtige Geſtaltung der Finanzlage eine dauernde ſei, ob dem⸗ 
nach die ſehr erhebliche Mehrbelastung des Budgets in Folge einer 
durchgreifenden Aufbefierung der Staate dienerbeſoldungen ohne weitere 
Inanſoruchnahme der Steuerzahler ausführbar ſein wird. Bei dieſer 
e iſt zur Zeit weder die von der königlichen Staatsregierung in 
Vorſchlag 1 noch Überhaupt eine andere allgemeine Aufbeſſe⸗ 
rung der Beſoldungen der K re Beamten ſtatthaft, und er⸗ 
ſcheint daher der Antrag auf Ablehnung des Regierungspoſtulats ge⸗ 
rechtfertigt.“ 

— Den Infektions⸗ Krankheiten und ihren Urſachen 
wird ſeitens der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums 
ein ganz besonderes Augenmerk zugewendet. So werden ſämmtliche 
Militärlazarethe beiſpielsweiſe mit Mikroſkopen zu Bakterien⸗ 2c. Unter⸗ 
ſuchungen ausgeſtattet. Dieſelben ſind ferner angewieſen worden, be⸗ 
bufs mikroſkopiſcher Erforſchung der Tuberkel Bacillen, die hierzu er⸗ 
forderlichen 1 wie ſie bereits viele Inſtitute (Reichs⸗Geſund⸗ 
beits⸗Amt Charitee ꝛc.) eing führt haben, nach den Angaben des Ger 


liche Frau, bei der es darüber zu grübeln gegeben hätte, weßhalb 
ein Mann wie Bruno Holm ſein Auge auf ſie gerichtet, mit 
wachſendem Intereſſe aufgenommen, umſchwärmt und allſeitig 
beſprochen haben. Aber hier galt es, weder ein Räthſel zu löſen, 
noch ſich in Ekſtaſe zu verlieren; Bruno Holm hatte eben einem 
ſchönen, vlelleicht geiſtig nicht unbedeutenden Mädchen ſeine Hand 
gereicht, deſſen Antecedentien offenbar von einer bös willigen 
Ohronique scandaleuse erfunden waren, um auch der Gattin 
des berühmten Mannes jenen Nimbus des Ungewöhnlichen zu 
verleihen, der ihm ſelbſt eigen war. Ueber ihre inneren Vor⸗ 
züge ließ ſich vorläufig keine entſcheidende Meinung faſſen, und 
man war wenig begierig darauf, ſie in einer zeitraubenden 
Prüfung kennen zu lernen. So voll und ganz Bruno die auf 
ihn geſetzten Erwartungen erfüllte, ſo wenig befriedigt kehrte 
man ſeiner Gattin den Rücken, hie und da mit dem unver⸗ 
holenen Bedauern, daß eine ſolche überhaupt bereits exiſtire. 

Erſt nach Ablauf einer geraumen Zeit, während derer er 
einen geſellſchaftlichen Triumph nach dem anderen gefeiert hatte, 
gelang es Bruno, ſich von der Seite des Kommerzienraths zu 
befreien. Aber er ſuchte vergeblich nach einem Platz zum Aus⸗ 
ruhen für ſich; ein kleiner, breitſchultriger Herr, mit feinge⸗ 
kräuſelten hellbraunen Locken und einem ſcharfgeſchnittenen Vogel⸗ 
geſicht, in dem hinter den goldenen Beillengläſern zwei ſcharfe, 
graue Augen funkelten, während es ſonſt in allen Zügen des⸗ 
ſelben von Gutmüthigkeit und froher Genußſucht glänzte, kam 
mit ausgebreiteten Armen auf ihn zugehüpft und rief lachend: 
„Nun, bei Apoll und ſeinen neun Kamönen, hat man Sie end⸗ 
lich hier eingefangen, Sie moderner Diogenes? Und gleich ge⸗ 
hörig ins Zeug gegangen ſind Sie, wie ich ſehe — Grafen und 
Barone, Ritter vom Geiſt und vom Geldſack, der Alte hat ſie 
Iynen ſchon alleſammt in Parade vorgeführt, nicht? Ich möchte 
darauf wetten! Aber trotzdem oder vielmehr: weil Sie nun 
doch einmal im Zuge find, carissime collega, müſſen Sie mir 
jetzt ſtehenden Fußes zu meiner Gattin ſolgen.“ 

„Aber, lieber Bernthal, nur fünf Minuten der Erholung 
zuvor“, wandte Bruno lächelnd ein, „ich bin in der That durch 
jo viel beſternte und unbeſternte Fracks Spießruthen gelaufen —“ 

„Nichts da, nichts da“, fiel ihm der Redakteur ins Wort, 
„die Gelegenheit iſt günſtig, Ihren Arm, Collega!“ 


beimen Negierungsratbs Dr. Koch und Profeſſor De. Ehrlich zuſaue⸗ 
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— Der Beri ie Verhandlungen des 21, vo! 
wirthſcaftiicen gengrefſes in ted erg d Makro 
der ſtändigen Deputation herausgegeben von M. Broemel; Bee 
L. Simiop) iſt jetzt erſchienen Man kann über den Werth, welchen 
nur berathende Verſammlungen wie der volkswirthſchaftliche Kongreß 
in einer Zeit beſitzen, wo die ſchwebenden wirthſchaftspolitiſchen — 
gen in den Parlamenten und in der Preſſe in ſo ausgiebiger Weiſe 
debattirt werden, verſchiedener Meinung ſein; aber auf allen Seiten 
wild man nach Kenntnißnahme dieſes Berichts zugeſtehen müflen, daß 
die Verhandlungen der Königsberger Verſammlung eine überaus reiche 
Information zu zuge gefördert haben. Insbeſondere ift dies der Fall 
betreffs der beiden Hauptfragen, mit welchen ſich der Kongreß beſchäf⸗ 
tigt bat, betreffs der Handels beziehungen Deutſchland 
zu Rußland und betreffs der in letzter Zeit aufgetauchten 
einer Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens. Die 
Referate der Herren Stadtrath Hagen (Königsberg), Reichs tagsabge⸗ 
ordneter Dr. Barth (Bremen) und Direktor Dr. Amelung (Stettin) 
ebenſo wie die lebhaften Debatten, welche ſich an die Vorträge dieſer 
Referenten anſchloſſen, dürften die Erörterung der prinzipellen Geſichts⸗ 
punkte und der thatſächlichen Verhältniſſe weſentlich gefördert haben. 
Die weitere Diskuſſton dieſer Fragen wird jedenfalls die darin ent⸗ 
haltenen Unterſuchungen in erſter Linie zu berückſichtigen haben. 

— Nach amtlichen Zuſammenſtellungen And im Laufe d. J. auf 
449 Remontemärkten von den ſechs Ankaufskommiſſionen 
17.508 Pferde gemuſtert und 7054 Remonten angekauft worden. Der 
Durchſchnittspreis betrug 684 M., als niedrigſter Ankaufspreis find 
300 M., als höchſter 1400 M. gezahlt worden. Unter den angefauiten 
Pferden befanden ſich 6613 dreiſäbrige und 441 ältere Pferde. Nahezu 
u Drittel der neu angefauften kommen auf Oftpreußen, wenig über 

auf die Provinzen Hannover, Weſtſalen und Sachſen, obgleich 
auch dort die Pferdezucht bedeutend iſt, übrigens werden dort für junge 
Pferde meiſt ſehr hohe Preiſe gefordert. 

— Wie zur amtlichen Kenntniß gelangt iſt, hat ein Unter⸗ 
nehmer mit der Regierung des Freiſtaates Salvador 
einen Vertrag über die Einführung europäiſcher Kolo⸗ 
niſten angeblich zur Hebung des Ackerbaues abgeſchloſſen, weil 
es an Kräften dazu fehle. Vor der Einwanderung von Euro⸗ 
päern nach dem genannten mittelamerikaniſchen Staate, ſchreibt 
man der „Schleſ. Ztg.“, kann jedoch nicht dringend genug ge⸗ 
warnt werden, weil das dortige Klima europäiſchen Feldarbeſtern 
ſehr ſchädlich iſt und von den italieniſchen Einwanderern, welche 
ſich vor einigen Jahren in den minder gefährlichen Gegenden 
Guatemalas angeſiedelt hatten, mehr als die Hälfte an dem 
Klima zu Grunde gegangen iſt. Den Einwanderern in Sal⸗ 
vador würde ein ähnliches Schickſal nicht erſpart werden, wes⸗ 
halb ſich annehmen läßt, daß die Verlockungen keinen Erfolg 
haben werden. 

Neiſſe, 29. Okt. Die „Neiſſer Zeitung“ ſchreibt: „Seit 
etwa fünf Jahren iſt höheren Ortes die Neubildung 
eines Regierungsbezirkes aus Theilen der Bezirke 
Oppeln und Breslau in Erwägung gezogen. Wie jetzt beſtimmt 
verlautet, hat die königliche Staatsregierung Ah dahin ſchluͤſſig 
gemacht, die Bildung eines Regierungshezirkes, beſtehend aus 
den Kreiſen Noiffe, Grottkau, Falkenberg, Neustadt, Leobſchütz, 
Frankenſtein, Münſterberg, Glatz, Habelſchwerdt und Neurode 
anzuſtreben und den Sitz der ee nach Reifie n ver 
legen.“ Dazu bemerkt die „Schl. Ztg.“: „Daß die 8 ge einer 
Verkleinerung der ſchleſiſchen Regierungsbezirke in Erwagun 
gezogen worden iſt, verlautete früher bereits, und daß dle 
lichkeit einer ſolchen Verkleinerung nicht ausgeſchloſſen if, d 
zugegeben werden. Aber die Entſcheidung hierüber iſt noch in 
weitem Felde und jedenfalls würde eine etwaige Neueintheilung 
der ſchlenſchen Bezirke nicht zu dem von der „Neiſſer Zeitung“ 
mitgetheilten Ergebniſſe führen.“ 

Leipzig, 30. Okt. Rechtsanwalt Munckel hat al idi 
des Fabeulteſtgerz Richter⸗ Mublrädlitz er Ra 7 Wen e 
beleidigung verurtheilt worden iſt, gegen das Urtheil die Neviflon 
beim Reichsgericht angemeldet. 


Und er zog den ſich umſonſt ſträubenden Bruno, unterwegs 
für ſie Beide ziemlich rückſichtslos Bahn brechend, mitten durch 
= glänzenden Reihen bis in das entgegengeſetzte Ende des Saales 
m 


ſich. 

„Endlich hab' ich ihn, liebe Dorothea,“ ſagte er dann, tief 
Athem holend, „die Anſtrengung war nicht gering, und ich hoffe, 
Du wirſt ſie mir mit einer Leberpaſtete lohnen, auf die ich ſchon 
lange einen fabelhaften Appetit verſpürt habe. Alſo hier meine 
Gattin, lieber Kollega, und hier — Du behaupteſt ja, ihn zu 
kennen, liebe Dorothea — Doktor Holm, einer von Denen, Über 


welche die Literaturgeſchichte der Zukunft richten wird; — ich 


habe die Ehre, auf Wiederſehen, lieber Kollega!“ 

Und damit hüpfte er wieder davon, während Bruno ſich 
vor einer langaufgeſchoſſenen, ſchmächtigen Dame verneigte, deren 
2 — 725 Locken umrahmtes Geſicht ihn ſonderbar vertraulich 
anlächelte. 

In der erſten Minute wußte er nicht, ob er dies Geſicht 
überhaupt ſchon einmal geſehen, dann erſchien es ihm bekannt, 
als ob er vor gar nicht zu langer Zeit noch dieſe kleinen, grün⸗ 
lichen, zwinkernden Augen auf ſich gerichtet gefühlt habe, und 
als Frau Dorothea Bernthal endlich mit einem etwas boshaften 
Lachen fragte: „Sie erinnern fich meiner nicht mehr, Herr 
Doktor?“ — Es iſt auch ſo Vieles ſeitdem vorgegangen,“ — 
ſtotterte er mit ungekünſtelter, aber nicht gerade freudiger Ueber⸗ 
raſchung: „In der That — Fräulein Kellermann, — darauf 
war ich nicht vorbereitet, — ich freue mich ſehr, in der Gattin 
eines ſo werthen Freundes eine Dame wieder zu finden, mit der 
mich — allerlei Erinnerungen — —“ 

Bruno war ſehr roth geworden. 


Erſt als Frau Dorothea Bernthal einfiel: „Ja, wir haben 


manche ſchöne Stunden gemeinſam verlebt, obgleich ihre Herzens⸗ 
neigung nur ein beſchränktes Intereſſe für anbere Sterbliche 
daneben geſtattete“ — gewann er feine Faſſung wieder. 

„Wie befindet ſich Ihr Herr Vater?“ fragte er zeremoniell, 
um von vorn herein jede vertrauliche Annäherung abzu⸗ 
ſchneiden. 

„Trotz ſeines leidenden Zuſtandes gut“, war die Erwide⸗ 
rung, „er weilt augenblicklich in Potsdam auf ſeiner Villa, aber 
wir erwarten ihn noch in dieſem Winter zum Beſuch. Es iſt 
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Aa 27. Okt. Im weiteren Verfolg der Maßnahmen genen 
den ac Mädchenhandel iſt das des ſchmählichen Ge⸗ 
werbes verdächtige Fräulein wertz verhaftet worden. Eine vorge⸗ 
nommene Hausſuchung förderte eine Reihe Briefe zu Tage, welche die 
J. ſchwer belaſten, und in Verbindung mit den vorhandenen ander⸗ 
weitigen gravirenden Momenten zu einer nachdrücklichen Beſtrafung 
ausreichen dürften. 


Metz, 29. Oktober. Zur Entlaſſung des Herrn Antoine 
aus der Unterſuchungshaft bemerkt die „Lothr. Ztg.“: 

„Um die Unterſuchungshaft zu verfügen, iſt der dringende Ver⸗ 
dacht nothwendig, die der Unterſuchung zu Grunde gelegten Handlun⸗ 
gen begangen zu haben Da das bis jetzt vorliegende Material nicht 
ergiebt, daß konkrete Thatſachen vorhanden find, die den Strafbeſtand 
des Artikels, die Vorbereitung des Hochverraths betreffend, zur Folge 
baben, jo hat das Reichsgericht auf Antoine's Beſchwerde hin den die 
Unterſuchungshaft aus ſprechenden Beſchluß des Unterſuchungsrichters 
aufgehoben, jelbjtverhändlich ohne Kautionsſtellung von Seiten Antoine 8. 
Die Unterſuchung ſelbſt dauert fort. Da übrigens der Beſchluß des 
Reichsgerichts auf Grund einer, wenn auch nur proviſoriſchen Beur⸗ 
theilung der materiellen Grundlage der Anklage erfolgt iſt, und da, 
wie es ſcheint, bis jetzt die Vorunterſuchung andere Momente als die 
dem Reichsgericht bei obiger Beſchlußfaſſung bereits bekannten nicht 
ergeben hat, ſo dürfte der obige Reichsgerichtsbeſchluß doch immerhin 
von Bedeutung für die weitere Behandlung der Antoine ſchen Ange: 
legenheit ſein. Wenn auch eine Verweiſung Antoine's vor das Reichs⸗ 
gericht immerbin durchaus nicht ausgeſchloſſen bleibt, ſo iſt doch, wenn 
nicht weſentlich neue Geſichtspunkte im Laufe der weiteren Unter⸗ 
ſuchung ſich ergeben ſollten, auf eine Verurtheilung Antoive's nicht mit 
Wahrſcheinſichkeit zu rechnen, wenigſtens nicht auf Grund des die vor⸗ 
bereitenden Handlungen zum Hochverrath betreffenden Artikels des 
Strafgeſetzbuches. Nicht unwahrſcheinlich dagegen iſt es, daß der bis 
letzt ermittelte Thatbeſtand ſich mit anderweitigen Strafrechtsbeſtim⸗ 

en deckt und dann auf Grund dieſer Beſtimmungen gegen 
Antoine vorgegangen wird.“ 


Dänemark. 


Ueber die telegraphiſch gemeldete Vorlage eines Alters⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetzes in Dänemark, welche im 
Hinblick auf die bezüglichen deutſchen Erörterungen ein beſon⸗ 
deres Intereſſe darbietet, wird den „Hamburg. Nachr.“ aus 
Kopenhagen geſchrieben: 

„Die Altersverſorgungsfrage 
klaſſen entſtand bei uns zuerſt in der Zeit, als der bekannte Sta⸗ 
tiſtiker, Konſerenzrath C. N. David, Finanzminiſter war. Ein da⸗ 
mals. alſo vor bald zwanzig Jahren gemachter unpraktiſcher Anfang 
fiel zuſammen mit dem Rücktritt dieſes Miniſters. Ein privater 
Geſetzentwurf zur Stiftung einer Alterverſorgungskaſſe, die theils auf 
Zwangsbeiträge, teils auf einen gleich hohen Staatszu⸗ 
ſchuß begründet werden ſollte und deren Früchte der Einleger vom 
60. Jahre an durch eine feſte oder ſteigende Leibrente ernten würde, 
kam in der Seſſion des Reichstags von 1880/81 nicht einmal mehr 
zur ersten Leſung. Dieſem Entwurf ſchien in der folgenden Seſſion ein 
beſſeres Schickſal bevorzuſtehen nachdem die Regierung ſich bereit er⸗ 
klärt batte, einen modifizirten Vorſchlag, um eine, wenn auch karg bes 
meſſene, allgemeine Alters verſorgung ng lichen, durch Zuſchüſſe 
aus der Staatskaſſe zu unterſtützen. Dieſer Entwurf wurde indeſſen 
nach der erſten Leſung im Folkething einem Aus ſchuß Überwieſen, deſſen 
Maiorität ſich im Mai v. J. gegen die e Privatvorlage 
aus ſprach und gleichzeitig an die Regierung die Aufforderung richtete, 
die e in ihre Hand zu nehmen und der Kammer einen entſprechen⸗ 
den Geſetzvorſchlag zu unterbreiten. Dieſer Aufforderung iſt die Re⸗ 

2 8 tor Der Zwang iſt In beim Boriälnne 
vermieden Intereſſe ift hier das vorherrſchen 98 
ment in Berbindung mit dem Umſtande, daß kein Beitrag für die 
„Einleger verloren gebt, ſondern ihnen oder ihren Rechtsnachfolgern zu 
‚te mmt. Die Adminiſtrationskoſten fallen den Einlegern ni 
zur Laß; im Gegentheil der Staat beſtreitet auch dieſe, übernimmt 
jede Garantie für die Verpflichtungen der Anſtalt und vervollſtändigt 
durch Etablirung eines Hilfsfonds, aus dem jeder Intereſſent bis 
50 Prozent von der eigenen Emlage als Zuſchuß feines Antheils zu 
erwarten hat, die Ausſicht auf eine, wenn auch beſcheidene Verſorgung 
für das erwerbsunfähige Alter.“ 

Von anderer Seite werden noch folgende Einzelheiten be⸗ 


e für alle Volks⸗ 


Dänemark beſitzt bereits eine ſtaatliche Anftalt 
Lebensverſicherung.! Ihr wird das neue Alterverſicherungs⸗ 


das erſte Mal, daß er wieder in Deutſchland zu durchwintern 
verſucht. Im vergangenen Jahre waren wir zuſammen in Nizza, 
wo ich meinen Gatten kennen lernte — d. h. eigentlich lernten 
wir uns im Spielſaal von Montecarlo kennen, — dann beſuchte 
er uns in Nizza, und —“ 

„Er war ſchon damals unbedingt ein berühmter Mann, 
ein Mann von Ruf“, fiel Bruno ironiſch lächelnd ein. 

Aus Frau Dorothea's Augen — fie ſchienen ganz die Farbe 
ihres Zwickers angenommen zu haben, ohne den ſie Bruno da⸗ 
mals nie geſehen — traf ihn ein geradezu giftiger Blick. Aber 
ſie ſagte mit gewinnender Liebenswürdigkeit und nur mit einem 
leiſen Zittern ihrer Stimme: „Ein Pygmäe im Vergleich zu 
einem anderen berühmten Mann, der ſie Alle um Haupteslänge 
überragt, Herr Doktor. Trotzdem liebte ich ihn, und wir find 
glücklich mit einander geworden, ſehr glücklich. Daſſelbe darf 
ich freilich, und vielleicht in noch höherem Maße, auch von Ihnen 
annehmen, Herr Doktor. Man erzählt ſich ja Wunderdinge in 
der Stadt über Ihr idylliſches Leben in der Einſamkeit; wie 
zwei Turteltauben im Neſt ſollen ſie hauſen. Alle Welt iſt ent⸗ 
rüftet, daß Sie Ihren Schatz jo vor den Augen der profanen 
Menge geheim halten, als gönnten Sie Niemandem ſonſt nur 
einen Strahl von der Sonne, an der Sie ſich wärmen. Wer 
freilich, wie ich, das Glück hat, Ihre — Frau Gemahlin zu 
kennen, weiß Ihre Vorſicht 2 würdigen — —“ 

ortſetzung folgt.) 


— 


Stadttheater. 
Poſen, 1. November. 
„Tell“ von Noſſini. 


Die eigenthümliche Stellung, die der „Tell“ in der muſi⸗ 
laliſchen Literatur, noch mehr aber im Kunſtleben Roſſinis ſelber 
einnimmt, dürfte wohl hinlänglich bekannt ſein. Es war das letzte 
große Bühnenwerk, welches Roſſini ſchrieb, er ſchrieb es als 
Abſchluß einer von Produktionskraft wahrhaft ſtrotzenden Aera 
ſeines Kunſtvermögens, er ſchrieb es im 38. Lebensjahre, ſchrieb 
es für die große Oper zu Paris, mit ſeiner ganzen früheren 
Stylweiſe brechend als einer der Pioniere der künftigen großen 


—— — L — — . ę. n Be SEE 


unter Gewährung eines 
Kapitals von zwei Millionen Kronen als Zuſchuß⸗ und Er⸗ 


wöchentliche Einlagen geſtattet. Die balbjäbrlich 
verzinſt und werden in gewöhnlichen Fällen zum Ankauf von Leib: 
renten verwendet. Im entgegengeſetzten Falle erfolgt die Zurückzahlung 
der gemachten Einlagen mit Zinſen und Binfefiinfen. Am Jahrestage 
der erſten Einlage wird nachdem der Intereſſent ſein 55. Lebensjahr 
vollendet hat, eine Leibrente für den angeſammelten Betrag. der 
durch einen Zuſchuß aus dem Hilfsfonds vermehrt wird, angekauft. 
Dieſer Zuſchuß wird berechnet mit einem gewiſſen Prozentſatz der er⸗ 
ſparten Summe und beträgt 50 Prozent, wenn alle Einlagen recht⸗ 
zeitig beſchafft worden find. Die Einlagen dürfen nicht größer fein, 
als daß dieſelben mit den erwähnten 50 Prozent Zuſchuß nach 
dem vollendeten 55. Lebensjahre des Betreffenden den Kaufpreis einer 
Leibrente ausmachen, die im Allgemeinen 200 Kronen leine Krone 
gleich 1,10 Mk.) nicht überſteigen darf. Wenn die Heimathskommune 
des Intereſſenten einen Zuſchuß zu den Einlagen des Betreffenden 
leiſtet, darf die Anſtalt ſo große Einlagen entgegennehmen. daß dieſe 
mit dem Zuſchuß aus dem Hilfsfonds zum Ankauf einer Leibrente von 
böchſtens 300 Kronen ausreichen. Daſſelbe iſt der Fall, wenn anſtatt 
der Kommune der Arbeitsherr oder etwa ein Arbeiterverein ein Viertel 
des eigenen Zuſchuſſes des Intereſſenten leiſten. Wenn für den eis 
ſparten Betrag und den entſprechenden Zuſchuß aus dem Hilfsfonds 
nicht wenigſtens eine Leibrente von 10 Kr. jährlich dem Intereſſenten 
geſichert werden kann, ſoll der aufgeſparte Betrag mit dem Zuſchuß 
aus dem Hilfsfonds dem Betreffenden zu der Zeit ausbezahlt werden, 
da die Leibrente in Kraft treten ſollte. Stirbt der Intereſſent vor 
Ankauf der Leibrente, ſo werden die gemachten Einlagen mit Zinſen 
und Zinſeszinſen an die Maſſe ausbezahlt. 

dem Projekt der deutſchen Reichsregierung, hat die 
däniſche Vorlage den Staatszuſchuß gemein; dagegen beruht ſie 
durchaus auf der Freiwilligkeit und ſie iſt für alle Staatsange⸗ 
hörigen beſtimmt, während bei uns in der Hauptſache eine 
Zwangsverſicherung für die Fabrikarbeiter geplant wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Okt. Der Bevölkerung des Nordens und 
des Südens von Irland hat ſich eine abermalige Erregung 
bemächtigt, welche die Regierungskreiſe allem Anſchein nach mit 
Beſorgniſſen erfüllt. Die Nationalliga hatte am Sonn⸗ 
tag in Caſtlelyons ein Meeting anberaumt, deſſen Abhaltung 
jedoch von den Behörden unterſagt wurde. Da eine Proklamation 
erſchienen war, welche das Volk aufforderte, ſich um das polizei⸗ 
liche Verbot nicht zu kümmern, ſo wurden von Seiten der Regie⸗ 
rung Vorbereitungen getroffen, um dem amtlichen Erlaſſe Achtung 
zu verſchaffen, und Caſtlelyons wurde militäriſch beſetzt. Trotz⸗ 
dem ſtrömten die Landleute aus allen Theilen der Umgebung 
zuſammen, die Polizei nahm ihnen ihre Banner und Muſik⸗ 
inſtrumente ab und forderte fie zum Abzuge auf, dieſe Aufforde⸗ 
rung aber blieb unbeachtet, und die Menſchenmenge wuchs am 
Nachmittag derartig an, daß man es gerathen fand, daß Militär 
und die Polizei abziehen zu laſſen. Als die bewaffnete Macht, 
von Schmährufen und Steinwürfen begleitet, das Feld geräumt 
halte, wurde das verbotene Meeting unter großem Jubel abgehalten, 
Die Farmer der Grafſchaft beſchloſſen bei dieſem Anlaſſe, die Jagd 
auf ihren Gründen während der diesjährigen Jagdſaiſon zu verbieten, 
worin fie dem Beiſpiele mehrerer anderer Grafſchaften folgten. Die 
Parforcejagden werden aus dieſer Urſache nahezu ganz aufhören 
und da bereits mehrere Meuten werthvoller Hunde vergiftet 
worden find, haben viele Jagdgeſellſchaften beſchloſſen, ſich auf: 
zulöſen und der ungaſtlichen Inſel den Rücken zu kehren. Mit 
großer Beforgniſſen ſieht man auch dem für Mittwoch in Fen⸗ 
nanagy, in der Grafſchaft Ulſter, angeſagten Meeting der Na: 
tionalliga entgegen, welches die Orangiſten mit Gewalt ausein⸗ 
andertreiben wollen. Die radikale engliſche Preſſe plaidirt „für 


Freitag, 2. November. 


man es den Orangiſten ebenſo unmöglich machen ſolle, andere 
Ber EN, wie dies in den katholiſchen Landestheilen 
e 


London, 29. Okt. Die von chineſiſcher Seite erfolgte 
Vervollſtändigung des franzöſiſchen Gelbbuchs über 
die Tonkin⸗ Frage giebt der „Times“ Veranlaſſung zu einigen 
Eee die in Paris nicht ſehr angenehm berühren dürften. 
Es t da: 

2 die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und China mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgte, muß, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, 
von der Magerkeit der geſchichtlichen Thatſachen Uüberraſcht geweſen fein, 
auf welche das franzöfiſche Kabinet feine Vertheidigung aufbauen zu 
können glaubte. Es war wirklich ſchwer verſtändlich, wie praktiſche 
Staatsmänner ſich jo weit vergeſſen konnten, einen derartig mangels 
haften und unrichtigen Bericht u veröffentlichen, daß eine Ermi 
und Richtigſtellung unvermeidlich wurde. Selbſt wenn die Unter⸗ 
drückung der Wahrheit als eine erlaubte diplomatiſche Waffe betrachtet 
wurde, ſo iſt es ein Fehler, dieſelbe zu gebrauchen, wenn die Gegen⸗ 
partei in der Lage iſt, der Welt die rbeit zu enthüllen, oder wenn 
eine geringe Anſtrengung des Erwiderungsvermögens genügt, die Aus⸗ 
laſſungen zu ergänzen. In dieſer Korreſpondenz ſcheinen die Nationen 
des Oſtens und des Weſtens die Rollen ausgetauſcht zu haben und 
der Vortheil der Ehrlichkeit liegt auf Seiten der chineſiſchen Diploma⸗ 
ten. Das franzöſiſche Volk wurde durch bruchſtückweiſe Berichte über 
Verhandlungen amüſirt, die jeder Weſenheit entbehren und nur den 
Schein eines Verſuches darſtellen, um eine gerechte und friedliche Löſung 
des Streites mit China herbeizuführen. Das franzöſiſche Volk wird 
aber finden, daß die Sache genau dort ſteht, wo fie vor drei Jahren 
ſtand, d. h., daß Frankreich nehmen will, was ihm nicht gehört und 
daß Cbina entſchloſſen iſt, fein gutes Recht zu wahren. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung verſicherte wiederholt, es gelte nur, feſt zu bleiben, und 
China werde nachgeben. M. Ferry warf der Oppoſition ſpottend vor, 
daß fie es nicht wage, die Handlungsweiſe der Regierung in Frage zu 
ziehen; die Kammer ſollte aber jetzt nach aufmerfamer Leſung dieſes 
Schriftwechſels dazu kommen, energiſch zu handeln. Die Lage ift äußerft 
kritiſch und der Zufall kann jeden Augenblick Frankreich in einen Kampf 
ſtürzen, in dem es viel zu verlieren und nichts zu gewinnen hat, was 
wirklichen Werth beſitzt.“ 

Der „Standard“ glaubt, daß die Situation nunmehr einen 
kritiſchen Punkt erreicht hat, wo man jeden Augenblick den Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen erwarten könne. Sollte es 
zum Kriege kommen, jo treffe die Schuld die franzöſiſche Regie⸗ 
rung und die konſtitutionellen Garantien gegen bie Herbeiführung 
von Verwicklungen durch die Miniſter werde ſich vollſtändig 
werthlos erwieſen haben. Die Möglichkeit ſei allerdings noch 
da, daß die Kammern im letzten Augenblick zur Erkenntniß der 
Lage gelangen und durch einen Miniſterwechſel die Unterhand⸗ 
lungen auf eine andere, eine friedliche Löſung ermöglichende 
Baſis ſtellen; dies ſtehe aber den geſammelten Erfahrungen nach 
kaum zu erwarten. 

Die Erforſchungs⸗ und Koloniſationsge⸗ 
ſellſchaft für Neu⸗Guinea wird trotz der von Lord 
Derby ausgeſprochenen Warnung ins Leben treten und ihre 
Thätigkeit aufnehmen. Wie Herr Mr. Jver in einem in den 
Londoner Blättern veröffentlichten Schreiben bekannt giebt, iſt 
von ihm und ſeinen Freunden bereits ein Dampfer gemiethet 
worden, welcher zu Weihnachten von England auslaufen ſoll. 
Wie der Proſpekt der neuen Geſellſchaft beſagt, müſſen Alle, die 
an der Expedition mit dem Entſchluſſe, Anſtedler zu werden, 
Theil nehmen, den Betrag von 100 Pfd. Sterl. (2000 M.) 
erlegen. Dafür werden fie nach Neu⸗Guinea befördert und dort⸗ 
ſelbſt mit Nahrungsmitteln für 6 Monate, mit Zelten und Waffen 
zum perſönlichen Schutze verſehen werden; außerdem werden 
jedem ſolchen Anſiedler 1000 Akres Land zugewieſen werden. 
Die Expedition wird, wie es heißt, an der norböfilichen Küſte 
von Neu⸗Guinea landen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg 30. Okt. Anläßlich der bevorſtehenden 


die gerechte Anwendung der Ausnahmegeſetze“; fie verlangt, daß ! Reorganiſatlon der Univerſitäten — das dies⸗ 


Oper, er ſchrieb es im wahren Sinne zur vollen Bewunderung 
und zum Erſtaunen feiner Zeitgenoſſen und was das Merkwür⸗ 
digſte, er ſchrieb es als die 39. ſeiner Opern, um dann, trotz 
Ehre, Ruhm, Glanz und allem Anreiz begeiſternder Verehrung 
vierzig Jahre ſo gut wie zu ſchweigen, denn ſein „Stabat mater“ 
(1841 veröffentlicht) iſt das einzige größere Werk, welches auf 
den „Tell“ noch folgte. Im November 1869 ſtarb er zu Paris, 
als einer der fruchtbarſten Opernkomponiſten, der je gelebt und 
der dennoch als ſolcher ſeinen Schwanengeſang um volle vierzig 
Jahre überlebte; eine Thatſache einzigſter Art. 

Tell iſt von ſeinem Schöpfer mit allen Fibern und Faſern 
ſeines hohen Talents für die große Oper und deren große Di⸗ 
menſionen erſonnen und empfunden. Die Chöre ſpielen darin 
eine gewaltige Rolle, ſie dominiren nicht nur quantitativ in der 
Partitur, von deren 21 Nummern nicht weniger denn 12 auf 
ſie entfallen, auch die Weihe Roſſiniſcher Kunſt ſpricht zum 
großen Theil gerade aus ihnen. Alles das will und ſoll durch 
Maſſen wirken. Schade, daß das Textbuch von Jony, Schillers 
Werk ab und zu ſtreifend, recht mittelmäßig iſt und in der 
deutſchen Bearbeitung an Trivialität ihresgleichen ſucht. Das 
hat zum Theil auch ſeine Schatten auf die Kompoſition geworfen, 
deren letzte Akte mit Ausnahme des grandioſen Schluſſes und 
der muftkaliſchen Seelenmalerei des inneren Kampfes Tells vor 
dem Schuß hinter den beiden erſten Akten weit zurückflehen. 
Charakteriſtiſch für die Oper iſt auch, daß kein einziger Frauen⸗ 
Charakter voll in dem Ganzen austönt, was ja in dieſem Kampf⸗ 
gemälde eines ſich erhebenden ganzen Volkes ſeine äſthetiſche 
Berechtigung haben mag, und im Dominiren der Chöre einen 
richtigen Ausdruck gefunden hat, nichtsdeſtoweniger aber im tonalen 
Geſammteindruck eine Lücke empfinden läßt. Wenige Opern 
haben deshalb auch ſo einſchneidende Kürzungen ſich gefallen 
laſſen müſſen, wie gerade der Tell. In Paris gab man Jahre 
lang nur die beiden erſten Akte, andere Textbücher, wie z. B. 
das von Mendel herausgegebene, ziehen etwas gewaltſam die 
beiden letzten Akte in den einen zuſammen. Unſere Regie hat 
ſich, was lobend hervorzuheben iſt, dieſer bequemen Praxis nicht 
angeſchloſſen, ſie eskamotirte Geßlers Ermordung nicht, ſondern 
hielt ſich an die Gliederung in 4 Akte. 


Daß Vieles, darunter ſehr viel Schönes, auch bei uns 
Raden werden mußte, iſt einleuchtend; es blieb aber auch in 
ieſem moſallartigen Rahmen des Schönen und muſikaliſch Echten 
ſo viel zurück, daß das Ohr ſeine volle finnliche Rechnung fand. 
Die Geſammtaufführung kann als eine in ihren Einzelheiten 


immerhin recht erfreuliche bezeichnet werden. Obwaltende Per⸗ 


ſonalverhältniſſe hatten auch diesmal plötzliche Nollenverſchie⸗ 
bungen zur Folge. An 
Holder⸗Egger fi ziemlich kopfüber der Rolle des Gemmy 
annehmen und an Stelle des noch immer kranken Herrn Himmer 
Herr Krenn den Arnold fingen, wodurch die Nöthigung ein⸗ 
trat, in der erſten Szene den Fiſcher durch Herrn Krenn Hinter 
der Szene ſingen zu laſſen und nur des Fiſchers Geſtalt auf der 
Bühne wirken zu laſſen. Dadurch kamen beide Rollen etwas zu 
kurz; erhielt auch Arnold einen etwas zu ſentimentalen ge⸗ 
ſanglichen Anſtrich und zu viel zerfloſſenes äußeres ſich Behaben, 
jo war doch die Leiſtung dazu angethan, namentlich in den einzelnen 


Enſembles den Tribut einer vollen Stimme mit in die Waagſchale 


zu werſen. Eine recht erfreuliche Leiſtung war der Tell des Hrn. Fiſcher, 
der dem nationalen Helden natürliche äußere Faſſung zu geben 


verſtand, gleich in ſeinen Auftrittsſcenen markig eingriff, im 


großen Terzett mit Walter, Fürſt und Arnold und in der gran⸗ 
dioſen Rätliſcene den tonangebenden Faktor ſpielte und auch in 


der großen Scene vor dem Schuß mit ſich fortzureißen verſtand. 


Frl. Milles als Mathilde ſang ihr Recitativ und Romanze 
mit feinem Geſchmack, erwärmender Innigkeit und techniſch un⸗ 
tadeliger Bravour; würdig ſchloß ſich ihr Duett mit Arnold an. 


Den Walter Fürſt ſang mit gewohnter Vorzüglichkeit Herr 


Riechmann; die Hedwig Frl. Amann. Unſere beiden Buffo⸗ 
Repräſentanten die Herren Hedrich und Neſtler ſangen die 
beiden Böſewichter der Oper, Geßler und Rudolph der Harras; 
beide brachten ihre Nollen klar und verſtändig zu Gehör, nur 
ſchien uns Herr Hedrich als Geßler allzuſehr bedacht, dem Tyran⸗ 
nen die nöthigen diaboliſchen Schlaglichter anzubewegen. Das 
Orcheſter hielt ſich gut, der Schlußſatz der Ouverture lockte ſogar 
den öffentlichen Beifall heraus; auch die Chöre wurden den an 
fie geſtellten hohen Anforderungen erfreulich gerecht. th. 


Stelle des Frl. Roſſi mußte Frau 


bezügliche Projekt fol, gleichzeitig mit dem Projekt der Einfüh⸗ 
rung der Uniform für Studenten (wie bereits telegraphiſch ge⸗ 


meldet) in den allernächſten Tagen in einer Plenarverſammlung 
des Departements für Geſetzgebung und für Staatswirthſchaft 


im Reichsrathe zur Verhandlung kommen — anläßlich dieſes 
Projektes alſo ſchreibt Fürſt Meſchtſcherski in ſeinem „Tagebuche“: 
„Es ſind bei den Verhandlungen im Reichsrathe drei Mei⸗ 
nungsäußerungen zu erwarten: die Einen find für die An⸗ 
nahme des Projektes en bloc; die Anderen, Vertreter einer konſer⸗ 
vativen Richtung, finden, daß das Proſekt in der Nachahmung 
deutſcher Univerſitätsverhältniſſe zu weit gegangen 
iſt und ſich von den Erforderniſſen unſeres Lehrweſens: größte Dis⸗ 
ziplin und möglichſt geringe Freiheit auf den Univerfitäten zu ſtudiren, 
oder es bleiben zu laſſen — allzu weit entfernt hat. Die Vertreter 
dieſer Anſicht können insbeſondere ſich nicht mit dem Proſekte der 
Prüfungskommiſſionen einverſtanden erklären; ſie finden, daß hier zu 
viel Komplizirtes hineingetragen worden iſt, der Idee zu Gefallen, daß 
die Univerſität nicht einfach eine, wenn auch die höchſte Lehranſtalt iſt, 
wo Alle zu lernen, zu repetiren und Prüfungen zu beſtehen haben, 
ondern etwas Beſonderes, Höheres. Freieres, als die anderen Lehr⸗ 
uſtalten. Die dritte, liberale Anſicht gehört natürlich der Partei 
des „verbängnißvollen Greiſes“, der, wie ich höre, jetzt feinen Ges 
mungsgenoſſen feine Diners giebt, um in ihnen Appetit und neben⸗ 
2 Selbſtvertrauen und Einmüthigkeit in der Oppoſition gegen den 
tpunft des neuen Projektes zu erregen — gegen Alles, was eine 
ſeitigung, oder auch nur Schwächung des selfgovernement der 
Univerſität betrifft, was eine Unterſtellung derſelben unter die Regie⸗ 
rung in praktiſcherer und rationellerer Weiſe bedeutet, als das bisher, 
nach den Statuten von 1863 möglich war. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen darf man einer ſehr lebhaften Debatte entgegenſehen. Nun — 
um fo beſſer! Du choc des opinions jaillit la vérité! 
— Den „Ruſſk. Wjed.“ wird gemeldet, daß die Reiſe 
des Staatsſekretärs v. Giers, Miniſters des Auswärtigen, 


aufgeſchoben worden iſt. 

— In Petersburg iſt vor ganz Kurzem die zweite Nummer 
eines ſozialiſtiſchen Journals, betitelt „Student⸗ 
ſcheſtwo“, veröffentlicht worden. Es wird darin erklärt, daß un⸗ 
geachtet der erbärmlichen Lage der Bauern die ſozialiſtiche Pro⸗ 
paganda leider nicht den erwarteten Fortſchritt unter demſelben 
gemacht habe. Die Zeitung meldet auch, daß die jüngſt in 
Kronſtadt verhafteten Offiziere, Namens Druſchinka, Panin und 
Sawanliſchnic, Familien von guter Stellung angehören. In 
Odeſſa ſind zwei Offiziere, Namens Janiſchnowsky und Sobo⸗ 
lovsky, und in Nikolajew mehrere Marineoffiziere und ein Mit⸗ 
glied der Gemeindeverwaltung verhaftet worden. Im Gouver⸗ 
nement Kaſan wurde eine Frau, Namens Michaelowna, welche 
den vorgeſchrittenen Lehrkurſus für Frauen durchmachte, ver⸗ 
haftet und nach Petersburg geſandt. In Belaja Zakow, im 
Gouvernement Kiew, ſind 200 Studenten auf einmal aus der 
Handelsſchule ausgewieſen worden. Die Gründe für dieſe Maß⸗ 
regel ſind nicht bekannt. Das Blatt meldet ferner als Thatſache, 
daß in der Konſtantinow⸗Militärſchule in Petersburg ſämmtliche 
adeligen Studenten aufgefordert wurden, nicht allein ihre jetzigen, 
ſondern auch ihre früheren Bekannten namhaft zu machen. Das 
angebliche Motiv für dieſen Befehl iſt, daß im Beſitz mehrerer 
Studenten höchſt kompromittirende Schriftſtücke gefunden wor⸗ 
den find. 


B. C. Der Gründerprozeß wider den Som- 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
XIX: 


band Blogan, 31. Oktober. 

31. Verhandlungstag. 0 
Bezüglich der 9 5 Vergehen“ führte Staatsanwalt Woi⸗ 
taſch in feinem Vortrage, der auch heute drei Stunden in Anſpruch 
nahm, Folgendes aus. In Grünberg herrſchte ein wahrer Förſter⸗ 
Zultus, und das Geld wurde Friedrich Förſter förmlich zugetragen. 
Wirklichkeit erſcheint er aber durchaus nicht im Sinne der Selbſt⸗ 


New⸗Yorker Brief. 


Newyork, 12. Oktober 1883. 


(Schluß.) 

licher Weiſe konnte der Sonntag nur in den Kirchen gefeiert 
. — auch die Polizei nicht nur eines ſondern beide Augen 
eſt zumachte, ſich auch die Ohren zubielt, um das Hämmern beim 
—— der Dekorationen, ‚jo wie das Anſtoßen mit den Gläſern, 
in denen der Meth, vulgo Bairiſch Bier ſchäumte, nicht wahrzunehmen. 
Anbetracht des letzteren Umſtandes hatten die Brauer ihrem 
ee Auftrag gegeben, die eigene Zugabtbeilung, gleichviel was 
es koſtet, aufs Prächtigſte auszuſtatten, da ſchon jetzt mit Sicherheit 
Darauf zu rechnen war, daß das überhaupt verfügbare Quantum 
Bier in den nächſten 2 Tagen noch ganz gewaltig zuſammenſchmelzen 

würde! . E 
d der Montag brach an! Einer der prachtvollſten Indianer 
* war es x Was er verſprach, bat er im vollen Maße ge 
halten, und die Tauſende und Zebntaufende, die aus dem Tag einen 
richtigen Feiertag machten, konnten denſelben nach Herzensluſt aus⸗ 


en. g 

esprogramm wies nur eine Nummer auf: den Feſtzug! 

Diefe er falle aber auch die ganze Zeit von früh 10 Uhr bis 

Abends 5 Uhr aus und danach kam die allgemeine Fröhlichkeit im Ca⸗ 
ledonian Park, die in den letzten Feiertag, den 9., binüberleitete. 

Der Zug war in drei ſcharf getrennte Theile, den hiſtoriſchen, den 

Bug der Vereine und den der Milizen getbeilt. Auf den erſten hatten 


2 alter des Feſtes die größte Sorgfalt verwendet, und in den 
— . — ſuchten ſich die Genoſſen gegenſeitig zu übertreffen. Volle 
50,000 Mann paradirten und wie unſere engliſchen großen Tagesblätter 
mit ein wenig * — ohne die geringſte Störung oder Hemmung 
erkehrs. J 0 
zei a wrde der Zug durch drei berittene Herolde, berittene 
Standartenträger und 16 berittenen Trompetern im Koſtüm des 17. 
Jahrbunderts. Dieſen folgte die alte Reichsflurmfahne und darauf 
der Wagen der Germania, umgeben von Fahnenträgern und Lands⸗ 
knechten. Guftav Adolf von Schweden, Bernhard von Weimar, Tilly 
und Pappenheim in hiſtoriſchen Koſtümen ſaßen im nächſten Wagen. 
Danach kam Wm. Penn, am Rhein den bedrückten Landleuten 
redigend. Der Wagen, auf dem ſich dieſe Gruppe befand, war eine 
effliche Nachbildung der Koblenzer Gegend. Der nächſte Wagen 


ö brachte dann die Gründung von 3 5 ein Blockhaus, durch 


e Thür man den Webſtuhl er während am Hauſe 
Be dates dub Rebe ſich emporrankt, vor dem Hauſe ſteht der alt= 
deutſche Spinnrocken und das vinum, linum et textrinum vervollfän⸗ 
digte das fo verſinnbildlichte Wappen des alten Germantown. Auch 
die Ureinwohner der umliegenden Gegend hatten ſich eingefunden und 
folgten friedfertig den „Großen Bleichgeſichtern“. 


loſigkeit. Für die Charakteriſtik iſt auch die Thatſache der Marken⸗ 
imitation bedeutſam. wovon die Firma Geisler in Görlig betroffen 
wurde, und wegen welcher Friedrich und Auguſt Förſter zu je 
500 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt wurden. Wenn nun hier auch Zeugen 
vernommen wurden, welche bekundeten, daß die Angeklagten damals 
unſchuldig waren, ſo kann damit doch immer nicht das betreffende 
gerichtliche Exkenntniß aus der Welt geſchafft werden. Belaſtend für 
die Angeklagten erſcheint namentlich auch der Vertrag, den Friedrich 
örſter wegen Gründung der Grünberger Baufabrik mit dem Ingenieur 
eit ſchloß und wobei er 70 Prozent des Ertrags verdienen wollte. 
Gegen beide Brüder ſpricht feiner die Betheiligung an der Janke⸗ 
fabrik, welche ſie dem Aufſichtsrath verſchwiegen. Friedrich Förſter 
batte hier ein Grundſtück, welches ihm 2700 Thlr. koſtete, für 5000 
Thlr. verkauft und wollte dies damit erläutern, daß er das Grund⸗ 
ſtück 10 Jahre, ohne Nutzen daraus gehabt zu haben, bes 
ſeſſen und Zins auf Zins gerechnet habe. „Ja da könnte 
ja Mancher Millionen verdienen, wenn er jo rechnen wollte.“ 
Redner greift nun die Verſchweigung der Betheiligungen und des 
Schuldpoſtens von 109,000 Thlr. ſowie das Verfahren Förſters der 
kommunalſtändiſchen Bank gegenüber heftig an und wendet ſich dann 
in gleicher Weiſe gegen die von dem Kaſſenverein und v. Lepel behufs 
Einführung der Aktien an der Berliner Börſe angewandten Bemübun: 
en, welche er „Börſenſchwindeleien“ nennt. Dadurch ſei das große 
ublikum getäuſcht worden. Rechnet man dergleichen Manipulationen, 
durch welche der Kurs auf 130 pCt. (der Aktien des Kafſenvereins) 
heraufgetrieben wurde, zu den Uſancen, ſo nenne ich das Schwindel⸗ 
Uſancen, gegen die das Geſetz entſchieden einſchreiten muß. Mit der 
angeblichen Platonik Friedrich Förſters iſt es alſo nicht weit her. Die 
Kreditgewährungen im „Kaſſenverein“ ruben auch wieder auf Deckungen 
durch ſolche Werthe, welche durch Börſenmanöver künſtlich heraufge⸗ 
ſchraubt worden waren. Bei v. Lepel wurde gar auf einen Revers 
bin, welcher eine Hypothek auf Schönholz erſetzen ſollte, Kreditzertheilt, 
alſo auf ein Grundſtück, welches nicht zu den projektirten Villen, ja 
nicht mal zu einem Kirchhof verwerthet werden konnte. — Die Bilanz 
und der Geichäftsberidt des Kaſſenvereins von 1872 find unrichtig. 
Es beißt darin, daß man ſich grundsätzlich von Gründungen fernhalte. 
Trifft das zu? Redner fübrt nun weiter aus, daß ein Betrug auch 
ſchon dann vorliegt, wenn das Bewußtſein — die Abſicht der Schädi⸗ 
gung iſt rr nicht erforderlich — vorliegt, daß die Handlung geeignet 
iſt, das Vermögen eines Anderen zu ſchädigen. Die perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafter dürſen nichts, was auf die Vermögenslage der Ge⸗ 
ſellſchaft Bezug hat, verſchweigen. Dadurch wird eine falſche Dividende 
heraus gerechnet, was das Vermögen der Aktionäre zu ſchädigen geeig⸗ 
net i. Die Schädigung tritt mit dem Moment der Auszahlung der 
betreffenden Beträge ein. Dieſer Geſichtspunkt wird auch bei Austrag 
der Verjährungsfrage ins Gewicht fallen. 5 . 

Im „Kaſſenverein“ war Friedrich Förſter perſönlich baften- 
der Geſellſchafter, August Förſter und v. Lepel Aufſichtsrath, Triepel 
Proturiſt. v. Lepel wurde als Belohnung für die Schiedtgründung 
zum Aufſichtsrath gemacht am 27. März 1872. Schon am 13. Mat 
deſſelben Jahres drückte er Hunger nach neuen Kapitalien aus, indem 
er den! Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals ſtellte. Mit einer 
Stimme Majorität ging der Antrag durch, der Beſch uß kam aber in 
anderer Hinſicht nicht zur Ausfübrung. Es folgte große Erhöhung 
ungedeckter Kredite an J. S. Förſter, Friedrich Förſter, Triepel und 
v. Lepel. Blankokredite werden ſchon durch Hingabe von eigenen 
Wechſeln gewährt. Wenn ſolche Wechſel, wie die des Herrn v. Lepel, 
nun gar wie Planeten herumziehen und baben ſie noch gar, wie hier, 
den Zuſammenſturz veranlaßt, jo gehören fie gewiß zu den Blanko⸗ 
krediten. Redner geht nun nochmals näher auf den Geſchäftsbericht 
von 1872 ein. Die 30.000 Thlr. Proviſion bei der Schiedtgründung 
hätten dem Kaſſer verein zugeſtanden, da dieſer der eigentliche Bankier 

eweſen. Die Schiedtaktien, welche der „Kaſſenverein“ im Depot der 
reußiſchen Bodenkredithank hatte, durften nicht als Bankierguthaben 
angeſetzt werden. Die Dividende iſt zu hoch berechnet und aus dem 
Geſelſchaltsvermggen gezahlt worden. Die Schädigung ver Depoſilar 
iſt durch die Ausſagen der Kaufleute Weiß und Augsbach erwieſen. 
Wenn letzterer auch auf die Frage des Vertheidigers antwortete, er 
babe die Statuten gar nicht geleſen, ſo kommt es auch gar nicht darauf 
an, da die bloße Kenntniß, daß ſtatutenmäßig gehandelt worden iſt, 
auf das Thun und Laſſen Einfluß hat. l 
„Bei der „Schiedtgründung“ (Niederſchl. Maſch.⸗Baugeſ. 
in Görlitz) erſcheinen alle 4 Angeklagte des Betruges ſchuldig, indem 
fie Gelder des Kaſſenvereins feſtlegten, um ſich einen Gründergewinn 
zu verſchaffen. Friedrich Förſter ließ wohl den Kaſſenverein zahlen, 
aber nichts buchen. Die Schiedtgründung war, weil 110,000 Thlr. in 
die Taſche der Gründer floſſen, eine ganz ausſichtsloſe. Mit der 
Zeichnung der „Tuchfabrik“ wurde nach Friedrich Förſter's Darſtellung 
alſo nur „eine Vorreiterei bei der Zeichnung“ demeint. Aktien find 


ie bei a dieſer Manipulationen verurſachte koloſſale Sale 


; Betracht ziehe, jo gelange i 
ntrage: gegen Friedrich Waun 3 Jahre Geſengniß und Ehr 
uguft Förſter, der auch hier im 


durch Gründung, ſpäter durch die 
Bilanzen, in den Auſſichtsrathsſitzungen und durch Expoſés getänſet 
wurde. Es wurden ſogar Dividenden von Nebenverdienſten gegeben, 


Die Rentabilität wurde ganz 
Gründer der 


en. Allerdings: „Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.“ 
Beabſichtigen doch die Gründer weiter nichts als die r 5 


er erachtet die Bilanzen für falſch und die Abschreibungen für zu 
u Die Tendenz ging eben dabei dahin, die zweite Million Thaler 


Förſter 1 Jahr Gefängnis. 
5 1 der nicht richtigen Aufſtellung der am 20. November 1873 
ie 


Hier wird beantragt gegen 
3 Monate Ge 


In Bezug der gegen Friedrich Förſter erhobenen Anklage e 
ene von Depots beantragt der Staatsanwalt das Nit 

uldig. 

Schließlich faßt der Staatsanwalt die einzelnen Strafanträge unter 
Berückſichtigung des § 74 des St.⸗G. B. zu folgendem Schluzagtrag 
zuſammen: Gegen Friedrich Förſter 5 Fahre Gefängniß und 3 Jahre 
Ehrverluft, gegen Auguſt Förſter 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, gegen 
Triepel 6 Monate Gefängniß, gegen von Lepel ein Jahr Gefängniß 
und Ehrverluſt von a Dauer. 

Staatsanwalt Dr. Iſenbiel aus Breslau, welcher vom dorti⸗ 
gen Oberlandesgericht für die Dauer des Prozeſſes zur Hilfe und even⸗ 
! ; ergrei 
hierauf das Wort zu einer längeren und ſehr eingehenden ae 
welche ſich an der Hand des Handelsgeſetzbuches 
en, indem 


rei Firmen findet. 
dieſe Seite der Anklage und führt aus, daß vom Kaufmann zu ie 2 


ſowie jede übernommene Verpflichtung, die causa debendi 

Nur dann können die Geſchäftsbucher eine 
{ „geben. Entgegenſtehende Handelsgebräuche könnten 
dieſen Erforderniſſen gegenüber nicht in Betracht kommen, wie denn 
auch wohl nur ein geringer Theil der kaufmännischen Welt der Anſicht 
ſei, daß übernommene Verpflichtungen nicht gebucht zu werden brauchen. 
Die Bücher follen nicht allein Auskunft geben, ſondern für den Kauf⸗ 
mann ſelbſt eine Mahnung bilden, nicht » weit zu geben, fie follen fein 
Gewiſſen jein. In dieſer Beriebunga bat nun die Buchführung des 


Dann kamen die Jünger Gutenberg's, mit einem Wagen, die Preſſe 

tragend, auf welcher Sauer die erſten deutſchen Bibeln in Amerika 

gedruckt hat. Naſſenhafte Bampblete wurden von demſelben unter 

— Sufeaurr geftreut, das Titelblatt dieſer erſten Bibelausgabe dar⸗ 
end. 


Es folgte ein Wagen mit Vertretern und der Standarte der 
deutſchen Geſellſchaften mit der Inſchrift: „Protection of poor Emi- 
grants, German Society, 1764.“ 

Und dies leitete über in das letzte Jahrhundert und unter An⸗ 
führung der Freiheitsgöttin folgten Waſhington, Lafayette, De Kalb, 
Koſzeiusko, Kontinental⸗Reiterei, Baron Steuben mit feiner „Steuben⸗ 
garde“, dann ein Wagen den Augenblick darſtellend wo Mühlenberg 
den Prieſtextalar abwirft und ſeine Gemeindemitglieder zum Kampf 
gegen die Bedrücker begeiſtert und führt. Squatter und Farmer auf 
deren Wagen die Deviſe: 

„Weſtwärts geht der Stern der Herrſchaft“, 
zu leſen, ſchlieen den Zug. 5 . 

Und nun kam lärmende Militärmuſik: State Fencibles und das 
2. Staats⸗Miliz⸗Regiment, größtentheils Deutſche, die Kadettes des 
Regiments, Veteranen der Großen Armee, die verſchiedenen Geſang⸗ 
vereine, einen Wagen mit Arion und dem Rattenfänger von Hameln 
mit ſich führend marſchirten geſchloſſen vorüber. Ein ſinnig dekorirter 
Wagen, das Lied von der Glocke: } 

„Konkordia ſoll ibr Name fein“ f 
veranſchaulichend folgte, dann Turner die ſich den großen Nefthetiler 
Oskar Wilde, welcher eine große Sonnenblume wie einen Tomahawk 
ſchwang, eingefangen hatten. Hierauf folgten die geheimen Orden: 
Oodfelloms, Knights of Pytias und Andere, die geſelligen Vereine, 
Krieger, Landwehr und der Cannſtatter Volksfeſtverein, alle in voller 
Stärke. Und nun rückten die Gewerke an mit Hunderten von Wagen 
und in vollem Wichs! Den Anfang machten die Barbiere, eine mit 
allem Nothwendigen ausgeſtattete Barbierſtube mitführend, darauf 
kamen die Schlächter, boch zu Roß 800 Mann ſtark, die erſte Hälfte auf 
lauter Schimmeln, die zweite auf Braunen. Die Meiſter alle in das weiße 
Markthemde und ſchwarze Beinkleider gekleidet mit hohen Seidenhüten, 
weißen Handſchuben und blauen Schärpen. Eine Anzahl Wagen, auf 
denen ſämmtliche Hantirungen des Gewerkes höchſt anſchaulich, dar⸗ 

eſtellt, ſowie gegen 60 Kut ſchen mit dem Jüngſten und Aelteſten der 
Innung, ſchloß dieſe Abtheilung, an die ſich die Bäcker anreihten, 500 
Mann ſtark, ebenfalls zu Pferde, ähnlich gekleidet, doch mit Mützen, 
anſtatt der Hüte. Sie führten einen Wagen mit einer im vollen Be⸗ 
triebe befindlichen Bäckerei mit fi, ſowie den Proviantwagen Chriſtopb 
Ludwigs, des erſten Proviantmeiſters Washington im Unabhängig⸗ 
keitskriege. Die Tiſchler mit ſinnigen Emblemen folgten und dann 
— alle Hälſe reckten ſich — rückten die Brauer an! Das Beſte wäre 
bier, die Feder aus der Hand legen, denn es iſt einfach unmöglich, hier 
allem Gebotenen gerecht zu werden, oder ich müßte jeden der 28 Wagen 


einzeln ſchildern! Da war ein Gefrierwagen mit 8 prachtvollen Grau⸗ 
ſchimmeln befvannt; der Tannhäuſer⸗Wagen, Frau Venus und Tanne 
bäufer in einer Halle des Venusberges zeigend, beſungen von Minne⸗ 
ſängern und von Pagen bedient, die das ſchäumende Naß dem Paare 
präſentiren, welches aus einem Rieſenfaſſe quillt. Gambrinus und Her⸗ 
kules, altdeutſche Trinkſtuben mit Gretchen als Schänkerinnen, eine 
Bierſtube aus der Zeit Wm Penns; eine Küferwerkſtätte und andere 
Wagen zogen an unſeren Augen vorüber. Auch die Gerber, die zu⸗ 
nächſt kamen, batten auf Wagen die ganze Lederinduſtrie veranſchau⸗ 
licht und den Beſchluß machten dann alle die anderen Gewerke in 
bunter Reihenfolge, nach Kräften bemüht, das Ihrige zum Gelingen 
des Ganzen beizutragen. 


Es war ziemlich fpät, bevor die Feier im Caledonian Park begin⸗ 
nen konnte und faft dunkel als Ex Sprecher Randall die Tribüne ber 
ſtieg, um die erfie Rede in engliſch zu halten. Er zollte den Deutſchen 
in ihrer ſittlichen und induſtriellen Thätigkeit ungetbeilten Beifall, erwähnte 
der Verdienſte Steubens und de Kalb und pries das gute Einvernehmen, 
in dem die Deutſchen überall im Lande mit den Abkömmlingen anderer 
Nationen leben. 18 Geſangvereine mit über 300 anweſenden Sängern 


ſangen dann h 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“ 


und Philip Betz von Newyork hielt feine mit vielem Beifall au 

mene Rede, die weſentlich nur eine in andere Form gekleidete de Felde. 
ren ſein konnte. Und jet begannen die Muſik⸗Chöre Tanzmuſik zu 
ſpielen, tages hell ſtrahlte der Park im elektriſchen Lichte und den tau⸗ 
ſenden bunten Ballons, Nebelbilder und Feuerwerk ergögte die Menge 
und die Sonne trat ſchon wieder in unſeren Geſichtskreis, bevor die 
4 Jeſttheilnehmer das letzte Glas getrunten und den Platz ver⸗ 
ießen. 


Alles in Allem war das Feft ein großartiger Erfolg und wunder⸗ 
bar eigentlich nur, daß das „elegante Germantown von beute von der 
ganzen Feier gar keine Notiz genommen hat, es war eine Kundgebung 
der Menge nicht von den „upper tens“ gemacht und wird als ſolche in 
der Chronit der Stadt Philadelphia eine hervorragende Stelle eins 
nehmen. - Annim. 


—— — 


Wer u 


Kaſſenvereins nicht den Zweck erfüllt. Redner exempliftzirt nun ſpeziell 
auf den bereits vielfach Gegenſtand der Debatte geweſenen Poſten von 
70,000 Thlr. Wenn nun auch die Aufklärung dahin gegeben ſei, daß 
es ſich bier um keinen Betrug oder eine falſche Uebertragung handle. 
ſo ſei doch die Detailirung der Art und Weiſe dieſer Buchung außer⸗ 
ordentlich ſchwer geweſen, ſo daß ſelbſt derſelbe Buchhalter, welcher 
ſeiner Zeit die Buchung gemacht, jetzt nicht mehr den Sinn derſelben 
wußte. Das entſpricht nicht einer ordnungsmäßigen Buchführung. 
welche zur Voraus ſetzung hat, daß auch nach Jahren noch jeder Poſten 
nach ſeiner Bedeutung leicht erkennbar iſt. Die Buchführung von J. S. 
Förſter erſcheint durchaus mangelhaft und ſticht in dieſer Beziehung 
auch die Nachheftung von 3 Blättern im Memorial beſonders hervor. 
Es kommt dieſem Mangel der nöthigen Grundbuchung nicht in Be⸗ 
tracht, daß die Buchungen aus dem Hauptbuch und dem Journal 
nachgetragen wurden. Eine in ihrer Entſtehung nicht ermittelte Diffe⸗ 
renz von 5397 Tolr. auf dem Tuchdebitorenkonto berechtigt zur Ans 
nahme, daß das Debitorenkonto falſch iſt, ſowie denn auch dieſe auf 
dem todten Konto hervortretende Differenz den Verdacht gegen die 
Buchfübrung auf dem lebenden Konto erweckt. Alles in Allem wurden 
die Bücher von J. S. Förſter nicht ſo ordentlich geführt, daß ſie eine 
Bermögensüberſicht gewährten. — Auch die Bücher des Kaſſenvereins 
find nicht überſichtlich gefübrt. Es find zunächſt bezüglich der Schiedt⸗ 
gründung 2 Fälle zu unterſcheiden. Richtig iſt, daß Friedrich Förſter 
zum Schein für die Tuchfabrik 100,000 Thlr., dagegen gan; allein 
250,000 Thlr. gezeichnet hat. Wenn der Kaſſenverein der Bankier war, 
2 mußte Friedrich Förſter in deſſen Büchern als Debitor mit 250,000 
bir. erſcheinen. Wenn nun auch geſagt wird, daß er als perſönlich 
haftender Gefellſchafter nicht in dieſer Art erſcheinen konnte, ſondern 
in dem Depot eingetragen wurde, ſo erſcheint dieſes Verfahren, wenn 
auch nicht dolos, jo doch kulpos. Die an die Preußiſche Bodenkredit⸗ 
bank geſandten Beträge durften nicht in der Art, wie geſchehen, 
gebucht werden. Am beſten wäre geweſen, wenn Friedrich 
Förſter beim Kaſſenverein ein Debet und bei der Bodenkreditanſtalt 
im Kredit erſchienen wäre. Aus der nachberigen Ueberbuchung auf das 
Separatkonto von J. S. Förſter konnte gar der Liquidator des 
Kaſſenvereins erſt nach eingehender Informakton klug werden. — Wenn 
Friedrich Förſter für ſich zeichnete, ſo waren die Bücher des Kaſſen⸗ 
vereins unrichtig, und wenn er nicht für ſich zeichnete, ſo waren die 
Bücher des Kaſſenvereins und der Tuchfabrik unrichtig. Die Frage, 
ob eine Zeichnung zu buchen iſt, auch wenn nichts gezahlt iſt, muß be⸗ 
jabt werden, wie ſich denn auch Dücherrevifor Bierſtedt ganz in gleichem 
Sinne ausgeſprochen hat. Redner ſpricht ſchließlich ſeine Anſicht dahin 
aus, daß Friedrich und Auguſt Förſter ſich wegen der unordentlichen 
und nicht überſichtlichen Buchführung bei allen drei Firmen des ein⸗ 
fachen Bankerotts ſchuldig gemacht. — So können die Angeklagten ſich 
u ihrem Schaden gegenüber den anderen ihnen vorgeworfenen ſchweren 
Delikten nicht auf den Schild eines jeden Kaufmanns, auf eine ordent⸗ 
liche Buchfübrung, berufen. (Fortſetzung folgt.) 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 31. Okt. (Ausführliches Telegramm über den 
Schluß der Kammerſitzung.) Auf die Antwort Ferry's erwi⸗ 
derte Clemenceau, er finde dieſelbe ungenügend, und bekämpfte 
dann weiter die Kolonialpolitik und überhaupt die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung. Insbeſondere tadelt Cle⸗ 
menceau, daß die Truppen aus Algier genommen wür⸗ 
den und daß Frankreich ſeine Streitkräfte überallhin zerſtreue, 
während das übrige Europa dieſelben konzentrire. Das Mini⸗ 


* a 
Diskuſſion geſchloſſen. Die einfache Tagesordnung wurde mit 
2339 gegen 94 Stimmen abgelehnt, die Tagesordnung mit dem 
Vertrauensvotum, welche beſagt, daß die Kammer die von der 


Di 


Regierung zur Wahrung der Intereſſen und Ehre Frankreichs 

ergriffenen Maßregeln billige und daß ſie auf ihre Feſtigkeit und 
Klugheit bei Ausführung der beſtehenden Verträge vertraue, 
wurde mit 339 gegen 160 Stimmen angenommen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 1. November, Abends 7 Uhr. 


Breslau, 1. Nov. Der Wagen, in welchem Prinz und 

Prinzeſſin Albrecht geſtern Abend von Frankenſtein zurückkehrten, 
kam im Dorfe Zadel in Folge des dichten Nebels vom Wege 
ab und wurde umgeworfen. Die Prinzeſſin erlitt einen leichten 
Knochenbruch oberhalb des rechten Knöchels. Die Nacht verlief 
fieberlos. 
4 London, 1. Nov. Einer „Times”:Melbung zufolge ha⸗ 
ben die egyptiſchen Truppen unter Hicks Paſcha dem Mahdi mit 
ſeinen Anhängern unweit Elobied eine große Niederlage beige⸗ 
bracht. Elobied iſt von den Eguyptern beſetzt worden. Der 
Mahdi ſoll gefallen ſein. 


Viſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


»Von der gleich bei ihrem Erſcheinen vollſtändig vergriffenen 
her⸗Feſt⸗Nummer der Illuſtrirten Zeitung iſt ſoeben, mit 
inmeglafjung alles nicht vn Lutherſache gehörigen Textes, eine 
olksansgabe erſchienen. Mit dieſer zunächſt für Volk und Schule 
beſtimmten Ausgabe bietet die Verlagshandlung mit Bezug auf Aus⸗ 
ttung, Inhalt und Preis eine der beiten Feſtſchriften zum Luthers 
iläum, welche, wie es von den berufenſten Stimmen rückhaltslos 
betont wird, in keiner proteſtantiſchen Familie unſeres deutſchen Volkes 
fehlen ſollte. Beſtellungen auf dieſe „Volksausgabe“ werden zum 
Preiſe von 1 Mark 20 Pf. von allen Buchbandlungen entgegenge⸗ 
nommen. 
? Wachsmuth. Dr. G. F., Diphtheritis. Erfahrungen aus der 
Praxis über Weſen, Entſtehung und Behandlung. 4. Aufl. Leipzig, 
„Woldemar Urban. Preis 80 Pf. Aus der Thatſache, daß von dem 
Buüchelchen, das im Anfange dieſes Jahres zum erſten Male erſchien, 
5 = ſchon eine vierte Auflage nöthig geworden iſt, geht hervor, wie 
fehr es dem Bedarf entgegen kommt und wie ſehr es geeignet, dem 
Vublikum Dienſte zu leiſten. Und in der That ſollte es auch in leiner 
Familie, wo kleine Kinder find, fehlen! Wie viele find nicht in der 
Lage, die Diphtberitis in ihren erſten Symptomen zu erkennen und 
ſchicken in Folge deſſen erſt zum Arzt, wenn die Krankbeit ſich bösartig 
entwickelt oder gar ſchon menſchliche Hilfe unmöglich gemacht hat. 
Verſäume es daher Niemand, ſich durch obige allgemein⸗verſtändliche 
Abhandlung die nöthige Bekanntſchaft mit der Krankheit im Intereſſe 
und zum Heile ſeiner Ungebörigen zu machen. - 
Als billiger und praktiſcher Kalender für Landleute iſt zu em⸗ 
pfehlen „Der Bauerufrennd“, Verlag von Aug. Gotthold in 
Kaiſerslautern. Preis 12 Pf. 
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* Verfügungen in Grundbuchſachen von Paul Wolff. Fünfte 
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe, bearbeitet von dem Verfaſſer und 
Carl Wolff, Amtsgerichtsrath. Berlin 1883. R. v. Decker's Verlag. 
Marquardt & Schenck. 244 Bg. gr. 8. Preis 6 M. Seit fait 30 
Yen charakteriſirt ſich das vorliegende Buch als ein zuverläſſiger 

ührer durch die ſchwierige Materie der Hypotheken reſp. Grundbuch⸗ 
ſachen, und gewährt dem Praktiker an der Hand einer großen Zahl 
von Mufterverfügungen Gelegenbeit, ſich leicht in jenem Gebiet zurecht 
zu finden und ſich vor Fehlgriffen zu hüten. Unter dem Einfluß der 
ſtetig wachſenden neuen Geſetzgebung und dem ſeit dem Erſcheinen der 
letzten Ausgabe in der Praxis und Literatur bekannt gewordenen 
neuen Interpretationsſtoff 3 für den Verfaſſer die Nothwendig⸗ 
keit, beides in entſprechender Weiſe zu verwerthen, und hat er ſich 
dieſer Aufgabe unter Aſſiſtenz ſeines Bruders, des Amtsgerichtsrathes 
Wolff, in einer Weiſe zu entledigen gewußt, daß die gegenwärtige 
Darſtellung der Verfügungen als eine die Aufmerkſamkeit aller Grund⸗ 
buchpraktiler auf ſich lenkende anerkennenswerthe Leiſtung zu bezeichnen 
iſt. Die Muſter des Werkes haben, wie dies die neue Geſetzgebung 
erheiſchte, vielfache Veränderungen erfahren, und ſind auch erheblich 
vermehrt worden, wie z. B. betreffs der Eintragung des Miteigen⸗ 
thums und der Pfandbrieſſachen. Dagegen hat Verfaſſer die am 1. 
November d. J. in Kraft tretende neue Subhaſtationsordnung noch 
nicht benutzt. Er glaubte ſich dieſer Nothwendigkeit inſofern für die 

egenwärtige Ausgabe Überboben, als er die durch fie geſchaffenen 

enderungen für den vorliegenden Stoff nicht allzu belangvoll erachtete. 
Was die Eintbeilung des mit einem guten Sachregiſter verſehenen, 
ſehr empfehlenswerthen Buches betrifft fo zerfällt daſſelbe außer 
einigen Beilagen in folgende vierzebn Abſchnitte: 1) Zurückführung 
bereits angelegter Grundbuchblätter auf die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer. 2) Eintragung von Eigenthumsrechten, Taxen und Feuerver⸗ 
ſicherungen bei Gutskomplexen. 3) Eintragung von Laſten und wieder⸗ 
kehrenden Leiſtungen, ſowie von Beſchränkungen des Eigenthums. 
4) Von Hypotheken und Grundſchulden. 5) Von Vormerkungen, Ver⸗ 
merken und Arreſten und Umſchreibung von Vormerkungen in Hypo⸗ 
theken. 6) Von Abtretungen, Verpfändungen, Vorrechtseinräumungen, 
Ueberweiſungen und andere Veränderungen bei eingetragenen Poſten. 
7) Löſchungen. 8) Verfügungen auf Urkunden, welche mehrere Ein⸗ 
tragungen zugleich begründen. 9) Eintragungen in das Grundbuch bei 
Pfandbriefsanlehen. 10) Schließung von Grundbüchern. 11) Ver⸗ 
fügungen in Grundbuchſachen bei noch nicht vollſtändig eingerichtetem 
Grundbuche und Anlegung neuer Grundbuchblätter. 12) Ab⸗ und Zu⸗ 
ſchreibungen von Grundftüden, für welche Grundbuchblätter nach For⸗ 
mular I. der Grundbuchordnung angelegt ſind und die dabei vorkom⸗ 
menden Verfügungen. 15) Eintragungen auf Erſuchen der Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörden. 14) Eintragungen im Artikel. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 1. November. 
d. [An die Mittheilungen über die Olden⸗ 


burger Affaire,] welche von der polniſchen Preſſe in un: 
gewöhnlicher Ausführlichkeit gebracht werden, knüpft der „Kuryer 


. . zpolniſch“, als eine Belei⸗ 
digung, welche das Gefühl der nationalen Würde verletzt, aufzuhören 
haben. a ten 


Auch D 
niederen Ranges lch 


Wir können den Ausführungen des polniſchen Blattes nur 
beiſtimmen. 


* Perſonalveränderungen im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Poſen im Monat September. Ernannt ſind: der Rechtsanwalt 
Urbach in Meſeritz zum Notar; zu Aſſeſſoren: die Referendarien 
v. Jagodzinski, Glogowski, Freudenthal, Perez 
und Mayer; zu Gerichtsſchreibern: die etatsmäßigen Gerichtsſchreiber“ 
gebilfen Welnic aus Bromberg in Strelno, Ebrbardt aus 

rone a. B. in Adelnau, Braun aus Poſen in Lobſens, Fiedler 
aus Wreſchen in Pinne; zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibergebilfen: 
der Gerichtsvollsieher Sohr in Bromberg bei dem Landgericht da: 
ſelbſt, die diätariſchen Gerichts ſchreibergehilfnn Wartenber 9 aus 
Wollſtein in Krone a. B., Binek aus Wreſchen in Poſen (Amts⸗ 
gericht) und Beil aus Schmiegel in Wreſchen; zu diätariſchen Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen: die Anwärter Ruſzezynski aus Schrimm 
in Wollſtein und Anders aus Schneidemühl in Schmiegel; zum 
diätariſchen Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft in Poſen: der An⸗ 
wärter Roſenthal; zu Gefangenaufſehern die Hilfsaufſeher 
v. Lyskowski aus Wongrowitz in Wirſitz, Davidſohn in 
Mogilno, Achmanski in Koſten, Kluge in Gneſen, Bruſchky 
in Poſen, Anders in Tremeſſen und Albach in Grätz. — Vers 
ſetzt find: der Landgerichts⸗Direktor Bartholdy in Gneſen als 
Amtsgerichtsrath nach Berlin, der Landgerichtsrath Wagner in 
Bromberg als Landgerichts⸗Direktor nach Allenſtein, der Landgerichts⸗ 
rath Fredrich von Liſſa nach Bromberg. die Gerichtsſchreiber 
Kaute von Strelno nach Schneidemühl (Landgericht), Wick aus 
Adelnau nach Krotoſchin, Schwarz aus Lobſens nach Inowrazlaw 
und der diätariſche Gerichts ſchreibergehilfe Krüger von Koſten nach 
Wreſchen. — Geſtorben find: der Gerichtsſchreiber Adelt in Oſtrowo 
(Amtsgericht) und der Gerichtsdiener Pawlowski bei dem Land⸗ 
gericht daſelbſt. — Mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt: der Ge⸗ 
richtsdiener Fenske in Dt.⸗Krone und der Gefangenaufſeher 
Graslewicz in Grätz. 

+ Perſonal⸗ Veränderungen im J. Armee Korps. von Gra⸗ 
berg, Major vom Generalſtabe des V. Armee⸗Korps, unter Ver⸗ 
ſetzung in den großen Generalſtab als Generalſtabsofſizier zum 
Gouvernement von Straßburg i / E. kommandirt. Caemmerer, 
8 . Generalſtabe, zum Generalſtabe des V. Armee⸗ 

orps verſetzt. 

V. Eiſenbahnkonferenz. Die nächſte Konferenz der königlichen 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit Vertretern der wirth⸗ 
ſchaftlichen Korporationen ibres Bahnbereiches findet, wie bereits an 
dieſer Stelle bemerkt, am 17. d. M. in Breslau ſtatt. Als Vertreter 
der Landwirthſchaft in der Provinz Poſen werden an der Konferenz 
theilnehmen: die Herren Rittergutsbeſitzer v. Bernuth⸗Borowo, De⸗ 
legixter des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk 
Poſen, Baron p. Langermann⸗Lubin, für den landwirthſchaftlichen 
Hauptverein zu Liſſa, und Hauptmann Döring⸗Gutenwerder, für den 
landwirthſchaftlichen Zentralverein für den Netzediſtrikt zu Bromberg. 
Seitens des letztgenannten Vereins ift, wie wir hören, u. A. folgender 
Antrag eingebracht worden: „Die königl. Direktion wolle auf Station 
Hopfengarten — zwiſchen Bromberg und Güldenhof — eine Viehrampe 
errichten, eine Centeſimalwaage aufſtellen und den dortigen Güter⸗ 
ſchuppen entſprechend vergrößern laſſen.“ { 

* Zue Chronik der hieſigen Apotheken wird uns aus Anlaß 
der letzt über einen ſtattgehabten Beſitzwechſel gebrachten Nachricht 
Folgendes mitgetheilt: Bei Wiedererwerbung der Provinz Poſen 

se; befanden ſich in unſerer Stadt ſechs privilegirte, zumeiſt von 

utſchen beſeſſene und betriebene Apotheken. Die auf der Walliſchei 


we beſaß der Apotheker Eichſtädt, der zugleich eine Gaſtwirt 
ſchaft in dem damals noch einſtöckigen Fachwerksgebäude betrieb; vo 
ihm ging das Eigenthum auf Stockmar über, der das gegenwärtige 
Gebäude errichtete, um es an Winkler abzutreten, welcher wiederum die 
Apotheke an den jetzigen Beſitzer, Medizinalaſſeſſor Reimann, verkaufte. 
Die dem Poſener Publikum unter der Bezeichnung die „rothe“ bekannte, 
am Alten Markte und Ede der Breitenſtraße belegene, frühere Apotheke „zum 
Mohren“ hat in ihren Beſitzern den oftmaligſten Wechſel erfahren; ſie 
gehörte dem Apotheker 5 einem Polen und Schwiegervater 
des deutſchen Kaufmanns Friedr. Wilh. Grätz; Danielewicz verkau 
dieſelbe an Wahle und dieſem folgten: Schneider, längere Zeit un 
en Stadtrath, Körber, Goldbeck, Buſſe, Pfuhl, Weiß und endlich 
adlauer. a 

Die am Alten Markte Nr. 41 belegene Jagielski'ſche, kürzlich vom 
Vater auf den Sohn übergegangene Apotheke zum weißen Adler ge⸗ 
hörte vom Jahre 1780 bis 1831 dem deutſchen Apotbeker Woſſidlo 
und ſeinen ihn beerbenden Söhnen, bis ſie auf den vor Kurzem im 
Berger ſchen Stifte verſtorbenen Apotheker Eduard Wagner, Schwieger⸗ 
ſohn Woſſidlo's, überging. Dieſer verkaufte dieſelbe 1850 an den 
Apotheker Joſeph Jagielski. 

Die weiter Nr. 75 am Alten Markt belegene Kirſchſtein'ſche Apothele 
gm goldenen Löwen hat ſeit 1815 in ihren Beſitzern die menigften 

andlungen erfahren. Sie gehörte dem 1835 verſtorbenen Apotheker 
Auguſtin Kolski, ging auf ſeinen Sohn Apolinari über, wurde nach 
deſſen Tode und einer kurzen, durch den Proviſor Pawlowski, einen 
Deutſchen, übernommene Pachtung dem gegenwärtigen Inhaber 
käuflich überlaſſen. ; 

Am Alten Markte Nr. 87 in dem den Kaufmann Guftav Bielefeld'ſchen 
Erben letzt gehörigen Hauſe befand ſich eine vierte Apotheke; ihr 
Eigenthümer, Stimming, überließ fie ſeinem Schwiegerſohne Flügge, 
von welchem ſie der vor etwa 20 Jahren verſtorbene, um die Stadt⸗ 
gemeinde vielſach verdiente Stadtrath Däbne erwarb. Es gelang dem⸗ 
ſelben, die behördliche Bewilligung zur Uebertragung des mit dem 
Beſitze des Grundſtücks am Alten Markte reglrechtlich verbundenen 
Privilegiums auf das Grundſtück Wilhelmsſtraße Nr. 24. in welchem ſich die 
im Wege der Subhaſtation von Dr. Mankiewicz; erworbene „Hofe 
Apotheke“ befindet, mit dieſem Prädikat von dem bis zum Jahre 1831 
bier reſidirenden Statthalter Fürſten Anton Radziwill ausgezeichnet, 
zu erwirken. Als ſechſte privilegirte Apotheke iſt die an der Breslauer 
Straße belegene dem Dr. Wachsmann gebörige noch anzuführen Dem 
gegenwärtigen Beſitzer gingen voran: Bergmann, Weber, Jonas und 
Oelsner; dieſelbe iſt vor einigen Tagen an den Apotheker Szymanski, wie 
verlautet, für 225,000 M. verkauft worden; ſie ſoll an Stelle der Apotheke 
getreten ſein, welche das Jeſuiten⸗Kollegium bis zu feiner im Jahre 1773 
erfolgten Aufhebung im jetzigen Regierungsgebäude beſeſſen hatte. 
Zum Schluſſe muß noch der ſſebenten konzeſſiomrten, alſo nicht privi⸗ 
legirten. am Wilhelmsplatz Nr. 13 befindlichen, den Brandenburgſchen 
Erben gehörigen Apotheke gedacht werden. Die Konzeſſion hierzu wurde 
vor etwa 25 Jabren dem Apotheker Emil Grätz, einem Enkeſſohn müt⸗ 
terlicher Seits des Vorbeſitzers der rothen Apotheke, Danielewicz, er⸗ 
theilt. Dieſem ſoll ein königlich⸗polniſches Privilegium zur Errichtung 
einer zweiten Apotheke, deſſen Beſtätigung verweigert wurde, verliehen 
geweſen ſein. Auf Grätz folgte Schubart und dieſem im Jahre 1867 
der 1873 verftorbene Apotheker G. Brandenburg. Mit der Funktion 
eines Medizinal⸗Aſſeſſors waren vor dem gegenwärtigen Inhaber dieſes 
Behne Reimann, ſeit 1815 nacheinander betraut: Bergmann, Weber, 

ähne. 

Seit Emanirung der Apotheker⸗Ordnung vom 11. Oktober 1801 
und den dieſe ergänzenden Miniftertal » Reſkripte hat ſich der 
Ertrag dieſes Gewerbes zu Ungunſten der Apotheker im Allgemeinen nicht 
unweſentlich geändert. Wenngleich der Verbrauch der Arzneien in Folge 
Anwachſens der Bevölkerung und des häufiger gewordenen Anrufens 
ärztlicher Hilfe umfänglicher geworden ſein mag, ſo ſteht dem daraus 


erwachſenen Vortheile, die Verwohlfeilerung der Medik 2 
er L . — Medikamente, zum 


eine Folge der Richtung, w 0 mmen, 

noch aber der Sache gegenüber, der 

Arzneiwaarenbandels aus der Hand der Apotheker auf die Droguiſſen 
und der Verminderung des ſogenannten Handverkaufes, reſul irt. 
Selbft der einen äußerſt mäßigen Gewinn übrig laſſende Det ailvertehr 
in Mineralwäſſern iſt in der Hauptſache auf die Droguiſten und ebenſo 
die Erzeugung und der Vertrieb künſtlicher Wäſſer auf andere Gewerbe⸗ 
treibende übergegangen. — Thierarzeneien, oder doch die Beſtandtheile 
bierzu werden jetzt wohl kaum anderswoher als aus den Drog en⸗ 
bandlungen entnommen. — Unbeſprochen ſoll bierbei das Kapitel der 
eee und der damit zuſammenhängenden Anpreiſungen 

en. 

O. Die Verwendung des Stempels von Lieferungs⸗ und 
Werkverdingungsverträgen betreffend. Geenen Kaufes und 
ſonſtigen Gewer betreibenden, welche ſich an Lieferungen für Behörden 
und öffentliche Inſtitute betheiligen, wird es intereſſiren zu erfahren. 
daß der Finanzminiſter der in zahlreichen Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts ausgeſprochenen Anſicht, nach welcher die im kaufmänniſchen 
Verkehr abgeſchloſſenen Kauf⸗ und Lieferungsverträge über bewegliche 
Gegenſtände nur einer Stempelabgabe von höchſtens 1.50 M. unter⸗ 
liegen, nunmehr auch beigetreten iſt und die Steuerbebörden durch 
Reſkript vom 28. Juni c. angewieſen hat, fortan nach dieſer Auffaſſung 
ee Bisher wurde von ſämmtlichen Lieſerungsverträgen ein 
Werthſtempel von $ pro Cent des Geſammtpreiſes der gelieferten Ge⸗ 
genſtände erhoben. Enthielt ein ſoſcher Vertrag eine Abmachung der 
Kontrahenten, daß aus dem Lieferungsgeichäft etwa entipringende 
Streitigkeiten unter Ausſchluß des Rechtsweges durch ſchiedsrichter⸗ 
liches Verfahren erledigt werden ſollten, ſo wurde dieſe Feſtſetzung als 
beſonderer e betrachtet und dem allgemeinen Ver⸗ 
tragsſtempel von 1,50 M. unterworfen. War in dem Lieferungsver⸗ 
trage von dem Unternehmer eine Kaution ausbedungen, fo wurde die 
desfallſige Vertragsbeſtimmung als „Kautionsinſtrument“ je nach der 
Höhe der vereinbarten Kaution mit einer fernerweiten Stempelabgabe 
von 0,50 bis 1,50 M. belegt. Von einem und demſelben Vertrage 
waren demnach oftmals drei verſchiedene Stempelabgaben zu entrichten. 
Auch die ſeitens der Steuerbehörden bisher geübte Praxis, daß die nach 
dem Allgemeinen Landrecht zu beurtheilenden Werkverdingun sverträge, 
in welcher ſich der Unternehmer zugleich zur Hergabe der Materialien 
verpflichtet, zum Zwecke der Stempelberechnung in zwei getrennte Ver⸗ 
träge — einen über Lieferung der Materialien und einen Arbeitsver⸗ 
trag — zu zerlegen ſeien und daß daher zu ſolchen Verträgen neben 
dem allgemeinen Bertragäftempel zu dem Arbeitsvertrage der Lie⸗ 
ferungsſtempel von 4 pro Cent von dem Werthe der Materialien zu 
verwenden ſei, ift — nachdem das Reichsgericht wiederholt entschieden, 
daß der Verdingungsvertrag, auch wenn der Unternebmer darnach die 
Materialien berzugeben hat, in Bezug auf die Stempelverwendung 
als ein einheitlicher Vertrag anzuſehen und demnach nur dem allge⸗ 
meinen Vertragsſtempel von 1,50 M. zu unterwerſen ſei, — durch das 
vorerwähnte Miniſterialreſkript außer Geltung geſetzt werden und ſoll 
ſeitens der Verwaltungsbebörden auch in letzterer Beziehung der Auf⸗ 
faſſung des Reichsgetichts gemäß verfahren werden. 

Jagdkalender. Im Monat November dürfen nach dem Jagd⸗ 
polizeigeſez geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild. 
Wildkälber, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachſe, Auer-, Birk⸗ und 
Faſanen⸗Häbne. Wildenten, Trappen, Schnepfen, Rebhühner, Auer-, 
Birk⸗ und 8 aſelwild, Wachteln und Haſen. Mit der 
Jagd zu verſchonen find im Monat November nur Rebkälber. 

A. Breunzeit der Straßenlaternen. Die Straßenlaternen ſollen 


vom — bis 7. Nov. von Abends a Uhr bis Morgens 64 Uhr 
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brennen. Dieſe Brennzeit gilt nur für diejenigen Laternen, welche 
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während der ganzen Nacht brennen. während die übrigen Laternen noch 
vor Mitternacht ausgelöſcht werden. a 

. Militäriſches. Die Train ⸗Augmentations⸗Mannſchaften, 
welche im Dorſe Jerzyce zu mehrwöchentlichen Uebungen einquartiert 
waren, wurden geſtern Nachmittags entlaſſen. Heute fand auf dem 
Kanonenplatze der Verkauf der ausrangirten Trainpferde ſtatt. . 

r. Fahrläſſige Tödtung. Der Geſchäftsführer eines Taufmännis 

chen Geſchäfts auf der Dominikanerſtraße, weicher ſich einen alten 

ver gekauft hatte, begab ſich gehen Abends mit demſelben in 
die Wohnung des Haushälters des Geſchäfts und erklärte demſelben 
die Einrichtung des Revolvers. Dabei war er ſo unvorſichtig, die 
Mündung deſſelben auf die vor ihm befindlichen Perſonen zu richten; 
der Revolver ging los und die Kugel ging der Frau des hälters 
in die Bruſt, jo daß die Frau ſofort entjeelt zu Boden ſank. a 

r. Auf dem Wilhelmsplatze wird an der Ecke des Naczynski⸗ 

ſchen Bibliothelgebäudes die hölzere Rinnſteinbrücke durch eine unter⸗ 
irdiſch zu verlegende Thonrobrleitung, die in den dortigen Einfallſchaft 
einmünden ſoll, erſetzt werden. Es wird zur — dieſer Ar⸗ 
beit, welche bereits begonnen bat, die Fahrſtraße an der Nordſeite des 
Wilhelms platzes auf einige Tage geſperrt bleiben. 
r. Zur Verhütung von Kohlen ⸗Diebſtählen, welche auf dem 
Wege vom Güterbahnhof nach der Stadt ſehr bäuſig von jugendlichen, 
die Noblenwagen umſchwärmenden Strolchen verübt werden, ſollen von 
etzt ab täglich, wenn die Kräfte nur irgend dazu ausreichen, von 
Wo laeisenmten des Reviers Abends in den vom Güterſchuppen nach 
der Stadt führenden unbeleuchteten Straßen Patrouillen abgehalten 
werden; geſtern Abends wurden bereits mehrere jugendliche Kohlen ⸗ 
Flibuſtier, welche die Kohlenwagen umſchwärmten, durch die patrouilli⸗ 
renden Beamten vertrieben. g 75 

A. Bentſchen, 31. Okt. [(Marktſtandgeld.] Die königliche 
Regierung bat am 20. d. M. einen Tarif beſtätigt, nach welchem von 
jetzt ab auf den am Sonnabend jeder Woche am Eiſenbahnbofe ſtatt⸗ 
findenden Schwarzviehmärkten ein Marktſtandgeld zu erheben iſt. Es 
find zu entrichten für ein über drei Monate altes Schwein 3 Pfennige 
und für ein Ferkel 2 Pfennige Standgeld und außerdem bei Benutzung 
der Schweinebuchten noch eine beſondere Vergütigung. Zahlungs⸗ 
pflichtig ſind ſowohl Einheimiſche als Fremde. Das Standgeld iſt 
fällig, ſobald das angetriebene Vieh den Marktplatz betritt und wird 
auch für die Stücke erhoben, welche aus Gafiböfen angetrieben werden. 
r. Mur.⸗Gosliu, 31. Olt. [Feuerwehr] Auf Antrag des 
Herrn Bürgermeiſters Engländer hat die Schleſiſche Feuerperſichexungs⸗ 

ſellſchaft zur Ausrüſtung der hieſigen Feuerwehr eine Beihülfe von 
100 M. durch ihre hieſige 2 N zahlen laſſen. { 

Birnbaum, 31. [Zur Lutherfeier. Vom 
Schießkränzchen.] Zur Veranſtaltung einer Lutherfeier werden 
auch hier umiafende Vorbereitungen getroffen und iſt das Program m 
bereits feſtgeſtellt. Danach werden ſämmtliche bieſige evangeliſchen 
Schulen am Sonnabend den 10. November Vormittags eine Schul⸗ 

zer veranftalten, wobei Anſprachen der Lehrer mit Deklamationen der 
Schuler und Geſangsvorträgen abwechſeln. Bei dieſer Gelegenheit 
ollen an die Kinder 210 Exemplare von: „Wolter, Dr. Martin 

* zur Vertheilung gelangen. Nachmittags um 2 Uhr wird ein 
Kindergottesdienſt abgehalten, an welchem fi nicht nur die biefigen 
Schulen, ſondern auch die der geſammten Parochie Birnbaum betheili⸗ 

ſollen. Außerdem wird das Feſt am Sonntag Nachmittag gegen 
ehr mit einem der Verehrung Luthers gewidmeten Hauptgottes⸗ 
dienſte und einem vom gemiſchten Chore veranſtalteten Freikonzerte 
begangen werden. — Sonnabend den 27. d. M. beging das hieſige 
ſeit 2 Jahren beſtehende Schieß kränzchen im hieſigen Schützenhauſe 
den Schluß ſeines diesjährigen Montagsſchießen mit einem ſolennen 
Abendeſſen, zu welchem auch mehrere Ehrengäſte erſchienen waren. 
Verein beſtand in dieſem Jahre aus 13 Mitgliedern, von denen unter 

Leitung des Bureauvorſtehers Haneld an jedem Montag die einzelnen 

—— Mitglieder 5 Schuß abgaben: Im Ganzen wurde an 20 Montagen 

b choſſen, ſodaß jedes Mitglied 100 Schuß 16689 hat. Der beſte 

ütze war Drechslermeiſter Brüning, welcher 1064 Ringe geſchoſſen. 

Darauf folgte Hotelbeſitzer Zadow mit 1045 Ringen und als dritter 

Bureauvorſteher Haneld mit 1042 Ringen; der ſchlechteſte Schütze hatte 
allerdinas nur 511 Ringe erreicht. 

11 Wreſchen, 31. Okt. [Falſches Geld. Todtſchlag. 
Verunglückt. Telephon.] An dem Schalter des hieſigen 
Poſtamts iſt ein falſches Zebnmarkſtück angehalten worden. Da anzu⸗ 
nehmen iſt, daß mehrere Falſiſikate kurſtren, jo iſt im Verkehr Vorſicht 
nötbig. — Säühmanberaejele Sutatsersiez und der Tiſchler Kor⸗ 
natowski gerietben vor Kurzem in einen Streit und erhielt K. bei 
dieſem Streite mit einem Meſſer mehrere Stiche am Halſe und Ober⸗ 
körper, ſo daß ſeine Ueberführung ins Sn wurde. 
Dort hat der arg Mißhandelte unter großen Qualen ſein Leben auf⸗ 

eben. Der Thäter wurde nach der That ſofort verhaftet. K. war 
n arbellſamer und nüchterner Mann; er hinterläßt eine Wittwe mit 
drei unmündigen Kindern. — Der Fornal Lukas Podlewski aus Neu⸗ 
Vorwerk fiel in dieſer Woche in der Nähe der hieſigen Stadt vom 
Wagen und gerieth unter die Räder. Er wurde überfahren und der⸗ 
art verletzt, daß er nach wenigen Minuten verſtarb. Die Schuld trifft 
den Verunglückten felbit, da er ſtark angetrunken geweſen war. — Das 
erſie Telephon in biefiger Stadt iſt im Komptoir des Geſchäftshauſes 
der Gebrüder Jaffe bier angebracht und dadurch eine nt mit 
unſerer Zuckerfabrik bergeftellt worden. Die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rathes der hieſigen Zuckerfabrik hatten ſich dieſerhalb bei dem Poſtfiskus 
bemüht und iſt die Anbringung auf Koſten des Poftfistus geſchehen, 

x demſelben ein jährliche Nutzungsrecht von 300 M. auf fünf 


re zugefichert worden iſt. 
X Natel 31. Okt. [ Jahrmarkt. Auswanderung] 
ahrmarkt war ſowohl von Käufern als 


ier ab ehaltene 
Bertöufemn. hablteih beſucht, weshalb ſich ein recht lebhaftes Geſchäft 
entwickelte. Der Auftrieb an Pferden war ziemlich groß, aber ein 
lebhaftes Geſchäft wollte ſich nicht entwickeln. da Verkäufer zu hohe 
Preiſe ſtellten, wesbalb viele Verkäufe nicht zum Abſchluß kamen. 
oblen fanden leicht Käufer und wurden 2jährige mit 300 M., über⸗ 
ige mit durchſchnittlich 200 M. bezahlt. Auf dem Viehmarkte war 
bah Geſchelt umfangreicher, da ſich Händler aus Sachſen, Branden⸗ 
burg und Schleſien eingefunden batten, welche eine größere Zabl 


Milchkühe aus dem Markte nabmen und mit 150 —200 M. das Stück 
bezahlten. * war ebenfalls ſehr geſucht und . — hohe 
Preiſe. — Die Auswanderung der ländlichen Arbeiterbevölkerung bat 


ſetzt wieder zugenommen, denn im Laufe der vergangenen Woche 
paſſirten gegen 100 Perionen, Männer, Drama und Kinder, aus der 
ländli An egend unſern Ort, um die Reiſe nach Amerika an⸗ 
eten. Wahrend der Sommermonate haben die Leute Einiges er⸗ 
paren können, da der nit gut wax, und wird das nun Erwor⸗ 
bene zur Reiſe verwendet, wodurch ſich die jetzt eingetretene Zunahme 
der Auswanderung 

g. Jutroſchi 
abgehaltenen ſoge 
iebhafter. Auf 
Schweinen und R 


1000 Zentner Kartoffeln und für Cüſtrin 2900 Zentner zum Abſchluß 
gelangt. — Seit dim 30. v. M. hat die biefige Gegend auch eine neue 
Spiritusbrennerei mehr. Herr Rittergutsbeſiger Fuß in Golgen bat 
eine ſolche erbaut; die Apparate ſind in der Fabrik Pauckſch & Freund 
in Landkberg a. W verfertigt und aufgeſtellt worden. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 31. Oktober. [Verbot. Pro» 
lektirtes Martins ſtift. Perſonglien. Chauſſeebau. 
Zuckerrüben. Flußregulirung. Viehſtand.] Da neuer⸗ 
dings von verſchiedenen Seiten und zwar angeblich zur Einleitung einer 
Agitation gegen die Verſicherungsnabhme bei der Provinzial: Feuers 
ſozietät verſucht worden iſt, Gemeinde vorſtände und Ortsſteuererheber 
zur Ertbeilung von Auskunft aus den Ortslagerbüchern der Provin⸗ 
ial⸗ Sozietät zu bewegen, jo hat ſich das Landrathsamt eines benach⸗ 

arten Kreiſes veranlaßt geſehen, nv amtliche Auskunftsertheilung 

auf das Strengſte zu unterſagen. — Eine Anzahl Herren in unſerer 
Kreisſtadt Rawitſch iſt zuſammengetreten, um zum Andenken an das 
Lutherfeſt unter dem Namen Martinsſtift ein Waiſenbaus für die ges 
nannte Stadt⸗ und Kirchengemeinde zu begründen. Sie wenden ſich 
an die Bewobner mit der Bitte, durch einmalige oder fortlaufende 
Gaben dieſen Zweck fördern zu helfen. — Für die Gemeinde Kutſching 
iſt der Wirth Franz Andrzeſak, für die Gemeinde Zaorle der Wirth 
Anton Sierpowski, für die Gemeinde Seide der Wirth Valentin Ma⸗ 
chowski und für die Gemeinde Laszezyn der Wirth Joſeph Miszkowiak 
zum Schulzen und Ortsſteuererheber gewählt und beſtätiet worden. — 
Die Vorarbeiten für den Chauſſeebau Punitz⸗Goſtyn find bereits bes 
endet und iſt die Bewilligung der Provinzialprämie auch ſchon nach⸗ 
geſucht. Mit Rückſicht darauf, daß Punitz Bahaſtation auf der Strecke 
Liſſa⸗Oſtrowo werden ſoll, dürfte jedachte Chauſſeeſtrecke für die Zufuhr 
von Goſtyn her für unſeren Kreis von Bedeutung ſein. Der Bau der 
Chauſſee von Dlonie nach Pempowo wird vorausfihtiih auf der 
Strecke Dlonie⸗Krzekotowice noch vor Beginn des Winters fertig ges 
ſtellt werden, während die Beendigung der zweiten Hälfte (Krzekolo⸗ 
wice⸗Pempowo) erſt im nächſten Frühjahr zu erwarten if. — Die 
Arbeiten an der Regulirung der oberen Maſſel nehmen auf der Strecke 
ſüdlich der Rawitſch⸗Bofanowoer Chauſſee rüſtigen Fortgang und 
—.— bei günftiger Witterung auch während des Winters fortgeſetzt 
werden. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Aus dem Kreiſe Wirſitz, 31. Okt. [Subventioni⸗ 
rung. Zur Hackfruchternte.] Dem Bienenzüchter⸗Kreisverein 
des hieſigen Kreiſes, welcher ſ. 3. beim Kreistage um eine Unterſtützung 
nachgeſucht batte, von dieſem aber an den landwirthſchaftlichen Verein 
hierſelbſt verwieſen war, iſt nunmehr von letzterem zur Errichtung eines 
Muſterbienenſtandes in Charlottenburg (bei Wirſitz) für das laufende 
Jahr eine Subvention von 100 Mark. für die Jahre 1884 und 1885 
eine ſolche von 50 Mark pro anno bewilligt worden. — Die Kartoffel: 
ernte imäbiefigen Kreiſe iſt im Allgemeinen als beendet zu betrachten. 
Der Ertrag iſt kein beſonders reicher und wird ſelbſt auf Böden beſter 
Qualität auf knapp 60 Zentner pro Morgen geſchätzt. Beſſer iſt die 
Zuckerrübenernte ausgefallen. Auf beſſeren Bodenarten rechnet man als 
Durchſchnittsertrag ca. 150 Zentner pro Morgen. 5 

Liſſa, 31. Okt. [Der landwirthſchaftliche Haupt: 
verein] der Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben hielt hierſelbſt am 
28. d. Mis. unter dem Vorſitz des Barons v. Langermann eine Sitzung 
ab. Nach Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen wurde beſchloſſen, den 
Termin für den nächſten in Liſſa abzubaltenden Zucht: und Fettvieh⸗ 
markt auf den 1. Mai k. J. feſtzuſetzen und hierbei den Viehbeſitzern 
empfoblen, bei Beſchickung des Marktes vorzugsweiſe auf Zuchtvieh 
Bedacht zu nehmen. Landrath v. Reinbaben bielt einen Vortrag über 
Einführung einer Körordnung für Rindvieh, wonach unter zu Züch⸗ 
tungszwecken aufgeſtellten B eine Auswahl getroffen werden ſoll. 

8 wurde eine Kommiſſion gewählt, welche ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
beit näher beſchäftigen wird. Beklagt wurde noch, daß die Beſitzer von 
bepfandbrieften Gütern gezwungen ſeien, letztere bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät zu verſichern, wodurch ihnen nicht unerheblicher Nach⸗ 
theil erwüchſe. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, eine Abänderung 
dieſer Beſtimmung herbeizuführen. Die Verſammlung beſchloß, die 
nächſten Vereinsſitzungen am 1. Februar und 7. März abzuhalten. 


Produkten⸗ und Börfenberichte, 


x Nentomifchel, 31. Okt. [Dopfenberiht] Im Hopfen 
geſchäft zeigt ſich am hieſigen Platze noch fort und fort ein ſehr reger 
Verkehr. Die Händler aus Böhmen und Bayern machen bei den 
Eignern in den umliegenden Ortſchaften viele Geſchäftsabſchlüſſe und 
übernehmen täglich größere Quantitäten des Produktes. Auch von 
den beimiſchen Geſchäftsleuten wurden viele Einkäufe gemacht und be⸗ 
deuteude Waarenmengen übernommen. Der Umſatz iſt darum in dieſen 
Tagen bei der höchſt animirten Geſchäftsſtimmung recht nennens werth, 
denn es dürfte die Zufuhr täglich 350 —400 Zentner Hopfen betragen. 
Die Preiſe ſiellen ſich für Hopfen beſter Güte auf 170—190 M., Waare 
mittlerer Qualität auf 150—165 M. und Hopfen geringerer Güte auf 
125—.140 M. pro 50 Kilogramm. — In den letzten Tagen wurden 
auch in der Hopfenballe mehrfache Geſchäftsabſchlüſſe gegen Angebote 
in bedeutender Höhe gemacht. — Auch in Kirchplatz⸗Boruy zeigte ſich 
große Lebhaftigkeit im Hopfengeſchäſte. Es wurden viele Kaufabſchlüſſe 
gegen Angebote in Höhe von 120-180 M. pro Zentner gemacht. — 


br belangreich war auch der Umſatz in Konkolewo, wo der Hopfen, 
je nach der Güte, mit 120-175 M. pro 50 Kilogramm bezahlt wurde. 


Staats: und Volkswirthichaft. 


Das ſoeben zur Ausgabe gelangte Septemberheft der 
Monatshefte zur Statiſtik des dentſchen Reichs enthält als Haupt⸗ 
artikel eine detaillirte Darſtellung der Produktion und Konſumtion. 
Beſteuerung und fleuerfreie e ſo wie der Einfuhr und 
Ausfuhr von Salz im Jahre 1882/83, welche ſich den ſeit dem 
Jahre 1872 veröffentlichten Jahresnachweiſungen anſchließt. In bes 
ſonderen Tabellen wird eine Zuſammenſtellung der Hauptergebniſſe 
dieſer Jahresnachweiſungen für die letzten zehn Jahre gegeben, welche 
durch ihre überſichtliche und leicht verſtändliche Form weitere Erläute⸗ 
rungen entbehrlich macht. Danach iſt die Zahl der Salzproduktions⸗ 
ſtätten im Laufe der Jahre von 84 auf 78 herab-, dagegen der Umfang 
der jährlichen Produktion von Kryftallials von 3757 auf 59 236 Tonnen, 
an anderem Steinſalz von 121.348 auf 257,434 Tonnen und an Siede⸗ 
ſalz von 378,455 auf 471,256 Tonnen Dinaufgegangen; Ausgeführt 
wurden aus dem Zollgebiet 1873 55,618 Tonnen. 1882/83 203,671 
Tonnen, eingeführt 1873 53,474, 1882/83 35,802 Tonnen; es hat ſich 
demnach die Ausfuhr bedeutend vermehrt, die Einfuhr vermindert. — 
Das Heft enthält ferner, eine Ueberſicht über die Getreide⸗Ein⸗ 
und Ausfuhr Deutſchlands in den erſten neun Monaten 
dieſes Jahres. Darnach hat ſich der Import in beinahe allen Ge⸗ 
treidearten beträchtlich geringer geſtellt als in demſelben Zeitraum des 
Vorjahres. An Weizen wurden (nach Abzug der von der Export: 
müllerei genommenen Mengen) in den Monaten Jannar bis Septems 
ber nur 4.334.915 Doppelztr. eingeführt gegen 5.275.793 Doppelztr. in 
1882; an Roggen 4.465.392 gegen 5,190,994 Doppelztr. in 1882; an 

afer 1.332.118 gegen 2.422.924 in 1882; an Gerſte 1,841,607 gegen 
256,483 Doppelztr. in 1882; nur in Mais hat ſich der Import von 
19,614 auf 1,200,331 Doppelztr. erhöht. Ein etwas anderes Bild 
bietet allerdings die Einfuhr im Monat September d. J. allein, welche 
unter dem Einfluß der dies jährigen Ernten ſtand, während in den 
Monaten Januar bis Juli noch die Reſultate der vorjäbrigen Ernten 
maßgebend geweſen find. Im September allein hat ſich nämlich der 
Import weſentlich geſteigert bei Roggen (613.909 Doppelzentner gegen 
nur 366,284 im September 1832), Hafer (213,914 Doppelzentner gegen 


135,230 im September 1882) und Mais (194,505 Doppelzentner ge 
20,482 im September 1882); egen zeigt ſich eine ſehr ne 
nahme der Einfuhr bei Weiſen (287,194 Doppelztr. gegen 752.885 
September 1882 und Gerſte (222,776 Doppelztr. gegen 456,986 
September 1882). Darnach ſcheint im Ernteſahre 1883/84 der Import 
von Weizen und Gerſte, der im letzten Ernteſahre ganz ungewöhnliche 

Dimenſtonen angenommen hatte, wieder auf ein mehr normales Maß 

zurückkehren zu wollen, während umgelebrt von Roggen und Hafer, 

in denen die Einfuhr im Erntelahre 1882,83 eine Abnahme gegen 

frühere Jahre erfahren batte, wiederum erheblich größere Zufuhren in 

Ausſicht zu ſteben ſcheinen. 


Juriſtiſches. 
Durch § 221 R.⸗Straf.⸗G.⸗Buches wird Derienige, welcher, . 
ein Kind ausſetzt oder es, falls er für ſelbiges zu ſorgen verpflichtet 
iſt, in bülflofer Lage vorſätzlich verläßt, mit Gefängni nicht unter | 
drei Monaten beitraft. { Z 
Iſt durch die Ausſetzung eine ſchwere Körperverletzung oder der 
Tod des ausgeſetzten Kindes verurſacht worden, jo tritt Zuchthaus 
ſtrafe bis zu 10 Jahren ein. 
Nach dem Urtheile des Reichsgerichtes vom 23. Okt. 1882 greifen 
dieſe Strafbeſtimmungen auch dann Platz, wenn die Ausſetzung an 
einem von fremden Perſonen Hart frequentirten Orte flatt⸗ | 
findet, von denen indeß der Thäter nicht weiß, ob fie das Kind 
aufnehmen wollen und können. ; | 
In dem Urtheile wurde es weiter nicht als maßgebend erachtet, 
daß der Angeklagte nachwies, er ſelbſt habe das Kind früher. als aus⸗ 
825 52 aufgefunden und daſſelbe. ohne jede Verpflichtung dazu, eine 
eit bindurch bei ſich aufgenommen gehabt. 
e 


.—. Aus der Verwaltung. 


Hinſichtlich des Han darbeits⸗ und Turnunterrichts 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Berlin unterm 27. Sep⸗ 
tember er. beſchloſſen, an dem Grundſatze feſtzuhalten, daß dieſer Untere 
richt mehr und mehr den wiſſenſchaftlichen Lehrern und Lehrerinnen zu 
übertragen iſt und daß zur Durchführung dieſer Maßregel, den nach 2 
dem 1. April d. J. angeſtellten, reſp. noch anzuftellenden Lehrern und 
Lehrerinnen 28 reſp. 24wöchentliche Lehrſtunden zuzuweiſen ſind. 4 

Unter Bezugnahme auf das Reichsgeſetz vom 14. Mai 1879 bes 
treffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln iſt für Dar mſtadt eine 
Milchverkaufsordnung erlaſſen, welche beſtimmt, daß die 
Milch entweder als ganze (unveränderte) Milch, oder mit der eins 
ligen Veränderung als abgerahmte Milch verkauft werden darf. 
Milchviehbeſiger und Milchhändler, welche Milch verkaufen wollen, find 
gehalten, dieſen Milchverkauf noch vor Eröffnung deſſelben der Polizei⸗ 
behörde ſchriftlich anzuzeigen. 

Die Stadt Chemnitz erhebt zu Gunſten der Stadtkaſſe als 
Konſumtionsabgabe eine Bierſteuer. Der Bierſteuer unterliegt das 
innerhalb des Stadtbezirks zur Konſumtion kommende inländiſche 
und zollvereinsländiſche, aus Chemnitzer Brauereien ſtammendes 


en 
ib 
im 
im 


oder von auswärts bezogenes Bier aller Sorten. Die Steuer⸗ 
pflicht tritt ein, ſobald das Bier in dem Beſltz Wie⸗ 
derverkäufer und Konſumenten gelangt iſt. Die Bierſteuer 


beträgt für den Hektoliter einſachen Bieres 19 Pfennige, für den 
rei Bier aller anderen Sorten (3. B. Lagerbier, Bairiſches Bier, 

eißbier, Goſe u. dergl.) 30 Pfennige. Alle Inhaber von Gaſthöſem 
und Reſtaurationen, ſowie nicht minder die Bierverkäufer ſind ver⸗ 
pflichtet, über das von ihnen bezogene, ſo rohl in Chemnitz als aus⸗ 
wärts gebraute Bier, gleichviel ob es ſteuerpflichtig iſt oder nicht, ein 
Buch zu führen, in welchem Bezugs quelle, Sorte und Quantum des % 
Bieres, ſowie die Zeit des Empfanges in iſt. % 

Durch Verfügung des Negierungs-Präfidenten zu Schleswig 
vom 26. Juli cr. iſt an die dortige Bevölkerung die ernſſe und drin 
gende Aufforderung ergangen, ſelbſt in Haus und Hof die Uebel⸗ 
ſtände ſorgfältig abzustellen, welche der Cholera Vorſchub zu leiſten 
geeignet ſind. Gleichzeitig iſt eine Anweiſung für die „ 
in den Städten und auf dem Lande erlaſſen worden, welche für 
Städte die Bildung einer Geſundheitskommiſſion vorſchreibt, deren 
Mitglieder aus dem Polizeiverwalter als Vorfitzendem, den Kreis⸗ 
Phyfikus als Mitvorfigendem, Aerzten der Stadt und mehreren vom 
Magiſtrat zu bezeichnenden Bürgern beſtehen ſoll. Die Kommiſſion 
hat ſich mindeſtens jede Woche einmal zu verſammeln und einen 
feiten Plan für die zu bewirkenden Einzelgeſchäfte zu beichließen. Sie 
bat ihr Augenmerk zu richten auf die Pumpen und Brunnen. öffenk⸗ 
liche Wäſſer. Straßen und Goſſen, Siele und Sieleinläſſe, Privatgrund⸗ 
ſtücke, Höfe und Hinterhäuſer, Schweineſtälle, Düngerſtapel und Abtritte. 
erg derjenigen Gewerbe, welche der Fäulniß unterworfene 

bwäſſer liefern, alſo vor allen die der Schlächter, Gerber, Wäſcher, 
Walker, Brauer und Brenner, der Zucker⸗, Amidam⸗, Leime, Seiſen⸗ 
Papier⸗ u. a. Fabrikanten, ſind bezüglich dieſer Abwäſſer die Grund⸗ 
füge zu befolgen, daß nur auf dem Grund und Boden des Gewerbe⸗ 
treibenden genügend besinfisirtes Waſſer von öffentlichen Läufen aufs 
genommen wird, vorbehaltlich den Fall, daß die Betreffenden eine gen 
nügende Reinigung der Abwäſſer durch Berieſelung von Land nachzu⸗ 
weiſen in oder die Erlgubniß erhalten haben, die Ahmäfler in 
gut gebaute Siele abzulaſſen. Insbeſondere zu beachten find die Ge⸗ 
ſchäftsräume der ſogenannten Produktenhändler. Lager von fäulniß⸗ 1 
fähigen oder übelriechenden Gegenſtänden (Knochen, Klauen, Felle und 
deren Abfall, Lumpen) ſind unter Wohnräumen nicht au dulden, eine , 
ſcharfe Ventilation iſt in all dieſen Räumen zu fordern und muß, 
wenn faulende Stoffe vorgefunden werden, auf deren ausreichende Des⸗ 
infektion oder Wegſchaffung beſtanden werden. 


— . — DEE AEEEEEETEREREENSEEEEEENSENEIEEESENEENERSERESEEET) 
Fermiſchtes. 


Nobert Volkmann T. In Peſt iſt am 30. Oktober der durch 
ſeine zahlreichen Kompoſitionen für Streichinſtrumente und für Klavier 
bekannte Komponiſt Robert Volkmann in Folge eines Schlaganfalles 
im 69. Lebens jahre geßorben. Volkmann ſtammte aus Sachſen — er 
war am 6. April 1815 zu Lommatzſch an der Jahna, wo ſein Vater 
Kantor war, geboren worden. r 

*Das ſogenannte „Ochienlied”, welches in dem Oldenburger 
Tumult eine Rolle ſpielt, iſt nun bereits in 13. Auflage erſchienen 
und findet im Oldenburgiſchen und ſogar auf dem Bremer Freimarkt 
einen außer ordentlichen Abſatz. Es heißt darin u. A.: 

Drum ſchau, die vielen Ochſen, die find noch etwas wertb, 

Sogar die ſchönſte Suppe kocht man vom Ochſenſteert. 

Und wer nicht gern logiret im „Oldenburger Haus“. 

Der fahr' nur ohne Weitres per Extrazug hinaus. 

Potz Bomben und Granaten, die 2 werden wild, 

Beſchimpfen ſich zu laſſen, das ſind ſie nicht gewillt. 


Der Schimpf galt nicht nur Wen' gen, man N =. 
verbran 
Uns alleſammt und ſonders, das Oldenburger Land, 
Und bat man ſich erdreiſtet, uns in's Geſicht zu ſpei'n, 
Wir Niederſachſen, Frieſen, wir ſchlagen auch mal drein. 
uchheiſſeraſſaſa, mein Sohn, verſtehſt Du mich ? 
8 ſteck Dir hintern Spiegel, wen's juckt, der frage ſich. 
Und an einer anderen Stelle heißt es: 
Beim Kaiſer im Manöver hat Sobbe uns geführt, 
Und bei dem greifen Helden find wir vorbeimarſchirt. 
Der Kaiſer hat gegeben dem Oberſt ſeine Hand, 
Und unſere Oldenburger die „Beſten“ gar genannt. 
uchheiſſaraſſaſa, die Hier find da! 
ie ſollen Alle leben, drum ſchreien wir Hurrah 


n Anderledys zum Vikar J gethan, denn als Le und vortrefflicher Verwalter. Auch genießt konſtatiren, daß die erwähnten hellen Ziegel von ir 
1 ö — u Jeſ 4415 enerals veröffentlichen | er einigen Ruf als Redner und fpribt außer den alten Sprachen beggen ſehr wohl renommirten Firma bezogen worden fi 
oniteur de Rome und das Journal de Nome einige intereſſante | engliſch, deutſch. i. ſpaniſch und allen. Anderledy war, 
Angaben üter die gegenwärtige Lage des vieliach angefeindeten Ordens.] nachdem die Jeſutten 1848 aus der Schweiz vertrieben worden, mehrere Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Trotz aller Verfolgungen bat ſich die Zahl der Mitglieder des Ordens | Jahre sent Pfarrgeiſtlicher zu Green Bay in den Vereinigten Staa- Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
ſeit 1870 fortdauernd vermehrt. In jenem Jabre gab es 10,529 Prie⸗ ten; bat er 1 geleert in Deutſchland und Frankreich gepredit. übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
ſter, e und Koadjutoren, 1881 dagegen 10 798 und 1882 ſogar Die Ernennung eines ſtellvertretenden Generals bei Zebieiten des Ges | 2 
Auf die fünf großen Prooinzen, in welche der Orden das nerals iſt eine Neuerung, die ganz im Geheimen vor ſich ging. Die Voörſen Telegramme. 
Get — Thätigkeit eingetheilt bat, entfallen folgende Ziffern: ] Provinzialen des Ordens waren, ohne zu 4 — worum es ſich han⸗ 
Inſeln 1558, Deutſchland, Oeſterreich, Belgien und | delte. aus allen Theilen der Welt zu dem hochbetagten General nach Berlin, den 1 November (Telegr. Agentur.) 
eee einſchließlich der franzöſiſchen Kolonieen 2798, Florenz be en worden. Vater Beckr führte bei der Verſammlung | Oels⸗ n. E. St.-Pr. 74 75 72 60 . „Orient. Anl. 55 25 55 25 
gland und Nordamerika 1895 und Spanien und Mexiko 1933. Man den Vorfig und mit großer Mehrheit ging ſchon aus der erften Ab⸗ hg » 110 50 109 25 od.⸗Kr. Pfdb. 85 — 84 90 
erficht hieraus. daß Frankreich trotz Ferry doch noch unter allen Ländern | Himmung Vater Anderledy als ſtellvertretender General hervor. Erſt fipr. Südb. St. Act. 124 25122 „ Pram Anl. 1860127 7517 — 
—＋ ößte Anzahl von Vätern Jeſu beberbergt. Was Italien anbelangt, jo | nachdem dies geſchehen, ſetzte man ſich mit dem Papſt in . Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗107 60,106 60 Bi Provinz.⸗B.⸗A.119 75120 — 
1870 ſogar in der Hauptſtadt Rom der Jeſuitenorden nebft vielen an⸗] ber denn auch den Schritt vollkommen billigte und die Wahl guthieß.] Marienbg. Mlawka⸗ 98 60 97 90] Landwirthſchft. B A. 77 250 77 25 
dern Orpenauſgeboben und deren Eigen bum beschlagnahmt; die Auslegung Fremdenverkehr in Berlin. Im Monat September wurden] Kronprinz Rudolf „ 71 50 71 3 1 Poſener Spritfabrik 75 — 75 58 
aber, welche man in Italien den verfaſſungsmäßigen Bürgſchaſten zutheil | in Berlin polnelich gemeldet 40,430 1 Darunter wohnten in | Oeſtr. Silberrente 66 75 66 90] Reichsbank 191150 25 
werden ließ, ve . —— eine thatſächliche Austreibung. Der Jeſuiten⸗] Ganhäuſern 30,730, in Hotels 8 1 garnis 4134, im | Ungar 59 Papierr. 71 75 71 75 Deutſche Bank Akt. 143 10142 99 
Beckx, der „ſchwarze Papſt“, wie man ihn zu nennen pflegt, | fonftigen Anſtalten zur Beherbergung 5583. Ueberbaupt waren in den do. 40 Goldrente 73 60 73 50 Diskonto Kommandit 183 — 1183 50 
gab ſich nach Florenz. etwa 40 Jeſuiten aber biteben in Rom, wo 9 Monaten dieſes Jahres 274,892 Fremde gemeldet. renn, 91 60 92 — 5 120 90/122 30 
die ſich in einem Palaſt einmietbeten und den 8 n gehorchend nah - 22 — 70 60]. 70 50 Dortmund St. Pr. 88 60 89 — 
wie vor in der frühern Weiſe weiter arbeiteten an hörte ſelten iefk Racbörfe: Gransee 536 — Kredit 479 50 Lombarden 244 50 
und bloß dann von ibnen, wenn ſie ſich in beſonderen Fällen an 3 * ef a fi en. an, Beer 
irgend einem Sterbebett einftellten, oder aber die Abſolution ertheilten, Th. L. in Krotoſchin. Auf Ihren Wunſch wollen wir zunächſt | Galizier. E.⸗A⸗ 120 10 119 90 Ruſſiſche Banknoten 197 — — 
wenn dieſe von den Weltgeiſtlichen verweigert worden war. Eine | konſtatiren, daß unter Korreſpondent im Irrt hum war, wenn er vor | Pr. konſol. 49 Anl. 101 60 101 70 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 — 
andere Jeſuftengeſellſchaft quartirte ſich unter dem Schutze des Fürſten] acht Tagen ſchrieb, daß der Werner'ſche Bau bereits vollſtändig oſener Pfan N 0 ei — Poln. 5% Pfandbr 61 25 91 25 
Borgbeſe in der geräumigen Villa Mandragone ein, wo ein von den | unter Dach fei, da erſt die Dachſchalung zum Theil fertig war. Bes oſener Rentenbriefe 100 oln Liquid. „Pfdbr. 54 — 54 — 
höheren Klaſſen viel beſuchtes und unter ſtaatlicher Auficht ehendes | treffs der Ziegel bat unſer Korreſpondent nur das Bedauern ausge⸗ fter. Banknoten 169 1 75 efter. Kredit⸗Akt. as 50 477 
ben Semmar eingerichtet wurde. Obwohl der zukünftige Jeſuiten⸗ſprochen, daß nicht beide Kaſernen aus gleichfarbigen Ziegeln bergeſtellt rente 84 — — Staatsbahn 533 — — 
General ſein 64. Lebensſahr bereits überſchritten bat, erfreut er ſich] worden find, das iſt eben Geſchmackſache, worüber ſich bekanntlich nicht | 1860er Looſe 117 5 17 — | Zombarben 244 50 242 50 
Doch einer vortrefflichen Geſundbeit und fein ſchwarzes Haar iſt noch ſtreiten läßt. Daß belle Ziegel von geringerer Qualität ſeien als dun⸗ Nane 90 100 90 10 Fondſt. feſt | 
nicht mit Grau gemiſcht. Als Schriftiteller hat er ſich weniger bervor⸗ 1 kelrothe, ift in der Torreſpondenz nirgende bebauotet worden, und wol⸗ um. 6 Anl. 1880102 80 102 90 


=> 3 deträgt beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Aus Anlaß der beosrfichenden, 


buchblattes und alle ſonſtigen das Neuwahlen für die zufolge des 8 16 . 
Das Urtheil über die Ertheilung | Srundftüd betreffenden Nachrichten, des Gejeges vom 21 Februar 1870 Fin ahr 
des Zuſchlags ſoll in dem auf 2 aus der dieſigen Handelskammer Malter Schatz 


ſowie die von den Intereſſenten 
den 30. Nopbr. 1883, 


9 — i 5 Liſte der Wablberechti ca : geheimen e 
CC ars Be DOM 3. DIS 18, ab. d. J. PA 
raumten Terme öffentlich verkün (Alter Markt, 


J während der gewöhnlichen im Börſenlokale 
Gbeniſtunden ein e werden. Shabtmausegebiube). öffentlich aus: 


Dılicto Band I Scite 619 Blatt 
ekanntmachung. 25 eingetragene, dem äusler 
Am 9. Juli 1883 nach 10 Ubr] Adalbert Kolecki aus Orliczko, 
Abends verbrannte in Folge eines welcher mit Joſepha geb. Kaczmarek 
Blitzſchlages der größte Theil des in ebelicher Guütergemeinſchaft lebt, 
dem herrſchaſtlichen 8 gehörige Grundſtück, welches mit 

Walter in Jägendorf bei Jauer ſe nem Flächeninbalte von 6 ha 96 a 


börigen Mobiliars und mit dem⸗24 qm der Grundſteuer unterliegt]; 
elben auch der Pfandbrief des und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
neuen landſchaftlichen Kreditverein‘ ertrage von 70 Thlr. und zur 


det werden. 


kr die Provinz Poſen Ser. VIII Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs 5 den 25. Auguft 1883 3 gelegt ſein. bbr 
Si 22841 über 2% Thlr. =60UM |werihe von 75 M. veranlagt iſt, empen, nd re ge oder — bypo-| Einwendungen gegen die Liſſe d 
Dies wird zum Zwecke der künftigen ſoll im Wege 2 Königl. Amtsgericht. Sec 1 Real⸗ find bis zum Ablauf des zehnten de 8 3 Mit date es Jeder 


der nothwendigen 


ae, —.— Wuatſamleit gegen Tages nach beendigter Auslegung] der an den ſchrecklichen Fol: 
Aothwendiger Verkauf. Dritte a boch or die Eintragung in das bei Per 5 anzubringen. Saeed A 
Das in dem Dorje Wiec un Srunbouc, eſetzlich erforderlich“ Poſen, den 31. Oktoder 1883. 0 
belegene, im Grundbuche von Wie⸗ ist, auf das bezeichnete Grund⸗ Die Handelskammer 
Königliche Direktion im Lotale des unterzeichneten Ge. | Fun Band 1 Seite — mi 2 Ti gelten macen en 2 u + 3. 
9 eingetragene, 
des neuen landſchaftlichen — Zimmer Nr. 16, versteigert IL, onski. welcher mit Lubwila sprüche fpäteitens in dem obigen Eine Waſſermühle BR Yen Fete 90 
Kreditvereins. 52 Auszug aus der Steuerrolle, FR 2 — * fig Wien 7 — oder Zuſchlags⸗ Beat = 1 räthig in der 9 
‚liebt, gehörige Grund ieczyn wird ge nftige offerten 
een Nr. 33, worauf eine Windmühle) Der Beſchluß über die Ertbeilung werden auch herüdtichtigt. n Om 
Grundſtück Abr. unt H. O. poftl. Poſen erb. 


ich befindet, welches mit des Zuſchlags wild in dem auf 
R — Nachenmbolte — 4ha Ya 30am den 8. Januar 1586 
3 aße, EEl 
ganz rein verleſen, zu nach⸗ 


der Grundſteuer unterliegt und 
Vormittags um 10 uhr, 
ſtehenden außerordentlich billi⸗ 


mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 6 
gen Preiſen: 


Ole dingungen können in der Gerichts⸗ don 21, 87 M. und zur Gebäude: 
preiberet II des unterzeichneten] Neuer mit einem Nutzungswerthe anberaumten Termine öffentlich 
. werden. 
Afr, Verl⸗Mocta, gut zum 
Miſchen mit Santos M. 7,15 


ini 1 von 18 Marf Date de iſt, ſoll 
bnlichen Di wendigen Sub haſtation Königl. Amts gericht. ans b 
—— Santos, v. wirklich 


ſtunden einge⸗ ſchuldenhalber im Wege der noth. Goftym, den 23. Okt. 1883. 
werden. 
21 November 1883. Ben welche den 7. Dezbr. 1883, 
125 igl. Amtsgericht. Pa um 3 welche po In der Johann von Goeten-|| genebmem Geihmad „ 7,60 
getragene Vormittags um 10 Uhr, dorf: Grabowski chen Eu basta. f Gampinas, tiefgrün, 
Abtheilung IV. ned 5 deren Wirkſamkeit gegen! im Lokale des e Amts — Des Nirtergutes ah fi er 55 a 5 52288 8,10 


Fubhaffationspatenl te ſedoch die Eintragung i in as gerichts verſteigert werden. iſt ur 3 25 Zuſchlags⸗ Grüner "Gen, bobnig, 
Subhaftationspatent, Fo geſetzlich erforderlich! Di Auszug aus der Steuerrolle, beſcheides Termin auf kräftig, feinſchmeckend „ 8,95 


l eg 3 ge⸗ Subhaſtation 


12, Zi. kene e den 21. Dezbr. 1883 


Be Sek betannt gemacht. 
Poſen, den 29. Oktober 1883. Vormittags um 10 Uhr, 


Glanz - Platt - Oel 
Rudolf Popp, Elbing. 


Zur Serftellungelegantes litt c 
nach der neueſten Berliner Glanz⸗ 
Plätt⸗Methode, frei von ſchädlichen 

Stoffen, einfach in feiner An wen⸗ 
dung, erzeugt blendende Weiße, 
elafttiche Steifheit und hohen Glanz. 


Preis pro Flaſche 25 Pf. 


Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 
marke. 


ft, oben bezeichnete + „ 
Die zum Nachlaſſe der am 24 Gere — el lien. ae ane f des Omas: den 12. Novbr. 1883 ee kräftig 8 er 


' April 1882 in Poſen verſtorbenen — dert, 
verw. Frau Angela von Bara⸗ her den bierdurch aufgefor ihre 
e geb, enge augen ge Aniprücde ſpäteſtens 
Örigen, zu Radzim, reſp. Zaganka⸗ 
d beſond s 
e Sen nd elena t der Geritäthen 
Biatt 1, 826, 215, 555 Artikel 48, 8 de Bujhlags wird in dem auf 


verzeichneten Grundftüde Radeim den 22: Dezbr. 1883 


Er 1 — 9 debe, 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ — gestellten e — ereienten ea Gerichtsſtelle, Zimmer 2 
Der Nogaſen, den 24 Ott. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Gelber Java, vorzügl. 
Vormittags 10 fr, Geſchmackskaffee . „ 10,00 
Petl⸗Java, ff. und ſehr 
zu empfehlen . „ 10,45 
Gelber Java (Preanger) 
großbohnig, gleichm. ff., 10,90 


ber III des 3 
Nong ee während de 


Plant. ⸗Cenlon, edel. 8 5 
7 ewöhnlichen ienſtſtunden he fein (Siberdede) ... „ 11,40 Zu haben bei 15257 b) 
A. un 59 weh Buber feln Vormittags um 10 Uhr, |ieten w Oeffentliche Derfeigerung gan Son H. Jasinski & Co. 


Diejenigen Berfonen, welche Eigen. Am Dienftag den 6. November 
thums 5 er . ae d. J., von Vormittags 10 Uhr ab, 
riſch nicht Werren Realrechte, werde ich auf dem Dominium 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Mok eee —8 Kilometer 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ von Wronle — 

2 bes ben ane e i eirea 4100 Zentner 
eichnete Grund⸗ 5 
put 3235 machen wollen, werden] Kartoffeln 


v. ausge; Geſchmack „ 11.90 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ Beam feinfter echter „ 11,90 


2 uhr, neten NN 1 Ter⸗ 
ormittags 11 mine öffen verkündet wer 

an Gerichtsſtelle dierſelbſt im Wege] Famter, ben 5 Dit. 1882. 

der notbwendigen Subbaſtation Königl. Amtsgericht. 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver: 


e eden Ee Jeg Nothwendiger Verkauf. 


den 4. Januar 1884 


teanger ſuper fein „ 12,85 
rab. Mocca, wirklich 

echte Qualitt 15,20 
8. verſtehen ſich "für 9} 
Pfd. Netto inkl. Zoll, Porto 
und Emb., alſo frei Wohnort. 


Gummi- el, 
N I. Schwämme empfiehlt 
A H. Theising ir, Dresden 
Preisl, versende gratis geg. 
Freimarke. 


ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ im Wege der Jwangsverſteigerung] Beträge unter 20 Mart bei 


Das in dem Dorfe Mikorzyn be⸗ 5 nn 
den 7. Januar 1884 ene im Grunddude beſelben [ride ätlene m . Scheller Lfineburgerhaid- 
Mittags 12 Uhr, Eads Segen eee de Aal de . Seele.“ Sung du bes isse hilheim Otto Meyer Honig 
an biefiger. Gerichtaele vertündet Grunnftüd, beſſen Beflgtitel auff Bez Beſchlus über die Ertbeilung Hungerecker, oerſende ich per Poſt in Blech⸗ 


werden. ns 
Die zu verfteigernden Grundſtücke den Namen difjelben berichtigt ſtebt 


find zur Grund ſſeuer bei einem der: 
jelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 54 ha 76 a 90 qm mit 
einem Reinertrag von 149,97 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
—— Rugungswerthe von 90,00 
ark veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
glei etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 

ngungen find in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei — Abtheilung I. — 
einzuſehen. 

lle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
— thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 


des Zuſchlags wird in dem auf 88 in Wronke. j Bremen an Gatlee-Lager. büchfen verpackt zu 1 8 


den T; Dez br. 1883, Gewicht unter vorheriger = 


SERIE RR TE Fe ie fendung von 10 M (Nach⸗ 
der Grundſteuer unterliegt und mit Vormittags 55 11½ Uhr, (en: Amt Die vorzüglichen Speiſe⸗ nahme FH ins Haus. 
einem Grundſteuer Reinertrage von im Geſchäftslokale des Amtsgerichts N gr züglich peiſ H. Mlchae 


36,48 Mark veranlagt iſt, ſoll in Pleſchen anberaumten Termine fünf Mittelſchweine kartoffeln v. Dom. Luban find Steinhorſt b. Eſchese, Lüne⸗ 


öffentlich verkündet werden. zwangsweiſe öffentlich verſteigern. wieder zu haben und koſten burgerhaide. 
Pleſchen, den 16. Ott. 1883. Otto, Daberſche 2 Mark, weiße 


Königl. Amtsgericht. Gerichts voll ieher. 1,60 M. pro Zeniner frei Haus. Gegen Magentrampf 


E Beſtellungen erbittet Kempe, ſofortige ſichere Hilfe durch 
Aothwendiger Verkauf. Streng reell Teuer 6 1. urban ſcden Inge Eptrakt, 
Das in Sandberg belegene, im 


N aa I u I ——— | Bin laschen & 1 u. 2 Mark bei 
Grundbuche 12 55 Nr. = u vermittelt den A ll⸗ und Ver⸗ Mein Thee. Lager, S — ne — 1 
gene, m Tiſchler Joſef Le: N aus der Ernte in billigen 5 x 
ſzezynski I, welcher mit feiner kauf er ‚Gütern, 2 8 Sorten affortiet, Jul. Schottländer in Bromberg 
empfehle. — . men nn 
Grundſtücke n und Poſen. J. N. Piotrowski. Eimeinſpanniger nur gut erhaltener 


Cbefrau Helene geb Pietrzak in 
Hypotheken. tee eee ee eee ee ea Milchwagen 


Gütergemeinſchaft lebt, gehörige 
renzen allererſten Ranges. Garbyl, jun täglichen Transport von 200 


und welches mit einem Flächen⸗ 


N b „ Nachm. 
inhalte von 9 ha 18 a 30 qm Ain 3. November ce, nen 


3 Uhr, werde ich in Dembſen vor 


nothwendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 


den 30. Nopbr. 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ges 
richts öffentlich verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
er Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen . 
Diejenigen Perſonen, welche Ei 
thum oder anderweite, zur 3 EL 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
. ſpäteſtens in vr obigen 
erſteigerungstermine reſp. bis zum 
Aothwendiger Verkauf. Erlaß des Zuſchlagsurtbeils bei Ver⸗ 
Das in dem Gemeindebezirk Or⸗ meidung der Ausſchließung anzu⸗ 
liezto belegene, im Grundbuche von melden. 


ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber micht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei 
dung des Ausſchluſſes fpäteftens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 

Obornik, den 30. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Grundſtück, Wohnhaus mit Seiten⸗ 
Bernhardt Asch, iter Milch . zu kaufen geſucht. 


flugel und abgeſondertem Schweine⸗ 
dieſer von dem Apotbeler G. Sait- Offerten A. B. Poſener Stg. 


ſtall, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 1 a 60 qm der Grund⸗ 
. nick zuſammengeſetzte Coniferengeiſt. 
iſt nicht nur ein ausgezeichnetes 


ſteuer unterliegt und zur Gebäude⸗ 
Eine Eine Waſſermühle, Mittel gegen den Schnupfen, fon: 


ſteuer mit einem Nutzungswertbe 
von 75 M. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 

. ED . 
der nothwendigen Subhaſtation im Preiſe von 3040 00% M., wird 6 kei 


hufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
. 884. u tauſen geſucht C. Ehrreich in tödtet die Microcosmen und reinigt 
den 7 Januar 1884, Schertendorf vet Gründer n Schl die verdorbenſte Atmosphäre. Ein- &ünftliche 3 r lonben elt. 
R Aite prenfiiche und deutſche Jae Nicberlage für den Reg Bez. iche Zähne, Plomben e 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 60 Briefmarken werden u faufen ge Posen bei Apotheker Kirsohsteln, C. Riemann, Zahntechniker. 
verſteigert werden. zucht. Dfierten durch A. Spiro, Poſen. Mühlenſtraße 38. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Friedrichsſtr. 31. CEMT Lie 


Vormittags um 10 Uhr, 


8 
Am geſtrigen Abend verſchied hierſelbſt nach länge⸗ 
rem ſchweren Leiden 


der Känigliche Regierungstath Freiwald. 
Das unterzeichnete Regierungs⸗Kollegium bedauert 
auf's Schmerzlichſte den Verluſt eines Mitgliedes, welches 
im beſten Lebensalter aus ſeinem pflichttreuen und 
erfolgreichen Wirken abberufen worden iſt und deſſen 
offenes, liebenswürdiges Weſen ihm die Zuneigung aller 
ſeiner Berufsgenoſſen über das Grab hinaus erworben hat. 
Poſen, den 1. November 1883. 


Das Präſidium. 


gez. V. Sommerfeld. 


Tan Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt. [f.. EEE 


Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich am Herz: 
Flamme, ohne Brennſtoff leuchtende ſchlage unſer lieber Freund und Kollege, der 


Lichtmagnet-Lampe. Königliche Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient, Premier: 


Lieutenant a. D. 
Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum⸗ 


und Spiritus Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer⸗ Herr Conrad Nitzſche 


gefährlichen Räumen, auch für Schlaf immer u. ſ. w. haben im Alter von 39 Jahren. 5 1 = 
wir eine paraboliſch cor cave von ſelbſt leuchtende Lampe Sein biederer Charakter, ſowie ſein rechtlicher 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Explosionsgefahr Sinn werden ihm bei uns ein dauerndes An⸗ 
ausſchließt. Die Lichtmagnet Lampe ſtrahlt im Dunkeln ein denken bewahren. 

für Arbeiten genügendes Licht aus. Poſen, den 1. November 1883. 


Für Leuchtfähigkeit 10 Jahre Garantie. i un 8 2 
Die Sic nagnel Jane it un zerbrechlich, Tomoil Die Beamten der Königl. Cüter⸗ Expedition 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 


Nr. > rund 5 em. Durchmeſſer Mk. 11 
C „Die fenotadpygraphifche Geſelſchaft 


lehrt eine neue, vorrüglich bearbeitete, in wenigen Stunden erlernbare 
Geſchwindſchrift. Etwa 40 Schriftzeichen und 18 Regeln dienen zu 
Trägern der ganzen Geiſteswelt. Die bisberige Stenographbie iſt hier⸗ 
durch ſchnellſchriſtlich und wiſſenſchaftſich bedeutend übertroffen, daber 
ferner unmöglich. Das Lehrbuch zum Selbſtſtudium verſendet der 
Vorſitzende, Herr A. Lehmann, Berlin, Große Hamburgſtraße 35, 
bei Einſendung von 1 Mark franko in alle Länder. 


Oeſterreichiſcher Hof (früher 3 Berge) 


” 40,— 

Je größer die Lampe, deſto höher iſt der Lichteffekt. Bei 
Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 
Zuſendung per Poſt. 

Fabrik technischer Bedarfs-Artikel 


Teichmann & Co., BERLIN S0, orasienstr. 182 


Joseph Zimmermann, Aachen, Breslau, 33. Büttnerſtraße 33. 


Fabrik von Nähnndeln, Nähmaſchinennadeln, Glas⸗ und Meſſinee Billigſte Fremdenzimmer mit allen der Neuzeit entſprechenden Ein⸗ 
Slecknadeln, Hätelnadeln ꝛc. — Garantie für ausgezeichnete Waare be richtungen von Rm. 1,50 ab, mit Beleuchtung und Servis. Reſtaurant 
ſehr billigen Preiſen. — Muſter auf Verlangen franko. beſtens empfohlen, Table d'hote 1 Uhr, ohne Weinzwang, für Rm. 1,50. 


i f Silb Medaille: : 
* Wien 1873. Amfterbam 1883. Otto Behmer, Hotelier. 
Em Vorſchnitter, der ca. 15 


ze Tihung vom 20. bis 2. November d. J. e 8 


PARK TE un Gegend 2 ſolcher thätig 
Haupt- u. Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe v. 6 
Reichsmark 


Zeugniſſe eben demſelben zur Seite 
60 000, 30 000, 12 000, 6000, 5000, 4000, See eas, Bl 

3000, 2500, 2000, 1800, 1500, 1200, 1000 u. s. w. u. s. w. 

Originalloose à 10 Mark 50 Pfg. 


Jacoby in Landsberg a. W. zu 
empfiehlt und versendet die Haupt-Collection von 


richten. 
Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 


Handels Kurſus. 
Für Erwachſene Privat- Unterricht 
Acbende Hummern, | Mühlenſtraße 28 Damen, ase Pagarbelten. 
Zander, 


im Praktiſchen Rechnen u. in der 
Buchführung. 
_ ___Prof. Szafarkiewiez. 
Unterricht in engl. und franz. 
Gramm. und Converſ. bei 
find wegen Verſetzung 2 große Woh⸗ wie Schleifen ꝛc, preiswürdig anfer⸗ L. Lang, 
nungen zu vermiethen. weer urge 188 0 I ve 
4 — Eine fleıne Wobnung fofort zu ihrer Adreſſe an die Exved. d. Ztg. 
S ch e [ I f i j ch 7 . Be unter „Putzartikel“ geſucht. 
Walliſchei 73 iind 2 Wohnungen Einem Knaben aus rechtl. Fam 
D 78 ro > Bobmumgen| ie "guter Yanbicnift, wird bei 
S. Samter jr. 
Für größere deutſche 44—5 Proz. 
verzinsliche und auf Wunſch amor⸗ 
tiſirbare 


Gr. Gerberſtr 3. II Tr. 
Familien ⸗ Nachrichten. 
2 „freier Wohnung und Koſt Gelege 
et ee bel han Ti in dem Diftikige 
Hypotheken-Capitalien 
werben feinste Anlageſtellen geſucht 


Geſtern Abend 11 Uhr ver- 
ſchied nach langem ſchweren 
Leiden in Folge eines Nerven: 
ſchlages mein geliebter Mann 
und unſer guter Vater, der 
Königliche Regierungsrath 


Eduard Freiwald 


im Alter von 46 Jahren. 


Poſen. am 1. November 1883. 

— Bureau einer kleineren Kreisſtadt 
Per ſofort ſuche für mein auszubilden. Perſönliche und ſchriſt⸗ 
liche Meld. werden im Polizei⸗Di⸗ 
ſtrilts⸗Bureau zu Poſen, Langeftr. 11 
angenommen. 


Ein geb. 


Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren Geſchäft 

einen tüchtigen Lehrling, beider 

Landesſprachen mächtig. 


ält. Fräulein ſucht 


e Expediſi 1, ſogl. od. zum 1. Jan. Stellung, als f : . 

5 — 5 7 5 — — — ers: D. Schr ubski, Gefelichafterin oder Pflegerin bei Die 12. ande bittet 

deutſchgeſchriebene ſpecifleirte Frco.⸗ Tremeſſen. einer älteren oder leidenden Dame. ie trauernde Wittwe 

Offerten unter A. 8804 unter Bei NB. Sonn und Zeſttage ge⸗ Off erb. unt. M. M. an die Exp. der Emma Freiwald geb. 
fügung einer Retourmarfe entgegen. ſHloſſen Poſ. Ztg. Poll nebſt vi 

Ein zuverläfliger T oll nebſt vier unmün⸗ 

Yb Comtoirdiener nee rm digen Söhnen. 
. leiſtungsfähige Die Beerdigung findet Sonn: 


8 mit guten Atteſten wird zum ſoſor⸗ 
find in größeren Poſten gegen gute tigen Antritt geſucht. Meldungen 
Hypotbeken auf Gutsgrundſtücke aus im Comtoir von N rein 
zuleiben. Geſuche u „Bankbureau' [ Moritz Milch & Co, ſucht einen tüchtigen 


i. d. Exp d. Bl. erbeten. 5 
3 geehrten Derefchaften em i. Agenten, 
vfiehit ſic als Derren-Säneiver Lehrlingsſtelle offen der mit der Kundſchaft in 
Emil Hoefer, Uhrmacher. Poſen vertraut iſt und die 


Frau; Jurchmann, sc 
90 . Einen Lehrling Provinz regelmäßig bereiſt, 
Proviſion. 


Wilbelmspl. 8, 2. Et. r., 1 event. 
auch 2 Zimmer mach vorne ı. vm. für das Deillations-Geſchäft ſuchen gegen hohe Prov 
Halbdorfſtraße 17 ſind 1 bis Gefl. Offerten befördert unter J. 


abend Nachmitiags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Schaumwein⸗Labril 


eee Becker & Co., 1. 8061 Rudoir Mosse in Berlin On 
in Dienfter. möbl. Wordersimmer|____Breslauerftraße. .Die binterbliebene Wittive 
fofort oder per Dezember zu verm Eine gute Amme wird ſofort und Kinder. 


EEE AAA 
verlangt St Martin 59. 1. Et. Damen fürs Geſchäft. Mädchen Beerdigung findet Sonnabend 
Ein anſt. Dienſtmädchen wird für f. Alles, Kindermädchen, Diener Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Leute ſofort verlangt Halbdorf⸗ empf. König. St. Martin 38, I. Alter Markt Nr. 62 aus ſtatt. 
aße 35, I. Poſen, den 1. November 1883. 


Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


St. Martin 43, 3. Et. r. 
Sandſtr. 8 ſind verſchiedene 
Wohnungen und Lagerkeller ſof. zu 5 


vermiethen. 


Im Namen des Regierungs⸗Kollegiums: 4 


— —ê 


Arbr&s Cagliostro - Theater. 


Freitag den 2. November: 


Große Vorſtellung. 


1 Henes Programm. 
Auftreten der erſten Wiener Illuſioniſtin Fräulein 


Marie Arbr 


in ihren höchſt überraſchenden Originalpiecen. 
Anfang 18 Uhr. Kasse fung u. Emlaß 47 Uhr. 
Vorverkauf bei Herrn Bardfeld, Neueſtraße 6. 


Sonnabend keine Vorſtellung. 
Nächſte Vorſtellung: 
Sonntag. 


Lambert's Saal. 


Sonnabend den 3. November: Montag, den 5. November 
Stiftungsfeſt. CONCERT 
S Uhr Feſtloge. e See 
9 Uhr Srudermahl im Re⸗ der beiden italienischen 
ftanrant Mähl. Sängerinnen 


Sofia nad Giulia 
Ravoglio 


und des Pianisten Herrn 
Felix Dreyschock. 


Handwerker-Derein. 


Montag, d. 5. Nov., Abds. 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Photographen 


Kiewning: Bi 5 f 
Holland, — —.— und die 14 Bote 5 e 3 
een TEE HERE 
Dilettanten-Verein zu Posen. | Stadt-Theater 
Sonnabend, den 10. Novbr. 1883: in Poſen. 


Theater ⸗Vorſtellung u. Kränzchen] Freitag den 2. November 1883: 


im Reichsgarten. Billets a 1 Mt. 


ſind von beute ab in der Zigarren⸗ Zum letzten Male in diefet Saifon. 
Handl. d. Herren C. H. Ulrici & Co. 


Wilhelmsol. 3 zu haben. Jeder Die Zauberflöte. 3 


Inhaber bat das Recht, eme Dame Große Oper in 3 Akten von Mozart. 

frei einzuführen, Billets an der] Sonnabend, den 3. November 1883: 

Kaſſe a 1.25 Mk. Erſtes Gaſtſpiel des königl. 
Der: Vorſtand. 

preuß. Kammerſängers Herrn 


mon, | Thendor Wachtel 


Mittagskiſch in befannt 
in bekannter 8 1 

Der Postillon von Lonjumean. 
B. Heilhronn's 


Güte à 70 Pf. 
(Abonnement 60 Pf.) 

Volks ⸗ Theater 
Freitag, den 2. November 1883, 


Mittags⸗Abonnenten 
Spezialitäten⸗Abend. pn 


werden noch angenommen in der 
Vorſtellung und Konzert. 


Leldſchloß⸗Biethalle, 
St. Martin und Mühlen⸗ Erſtes Auftreten der Chanſonette 


1. Karoli. i 
erh ei ar Balh Says 
Eisbeine. und des Romifers Bernd. Lüscher, 


5 = R Auftr. der Quaſt 8 
Heute ff. Eisbeine mite Perſonen) und der mf 


e lowu's Gebr. Leopold. 
Erbſenpurs, Sauerkothl l Sie Kinder der Luft. Men. 


und Meerrettig. A 
Nachric en. 


St. Martin u. Mühlenſtr. 


Von heute ab wieder 


Haaſe⸗Bier 


zum Ausſchank. 


Verlobt: Frl. Johanna Rens 
in Charlottenburg mit Reg.⸗Bau⸗ 
führer Edwin Schonert in Berlin. 
Frl. Martha von Sander mit Lieut. 
von Borcke in Berlin. Frl. Anna 
= un Sonderöbaufen 

mit Rittmeiſter Moßner in Frank⸗ 
_ 3 Kuhnke. furt a. O. Frl. Helene Krauſe i 

. . e 

St. Martin Nr. 74. O. Wiß 8 = 


Alexanderwi i 
Heute Karpfen polniſch. . Cree n 20 dd. f - 
horſt in Burg. Frl. Klara Lange 
Münſter⸗Bau⸗Looſe, Moritz mit Frl. Anna Dammann 
75 000, 30 000, 10 000, Ernſt eng mit Frl. Eſiſe 


Croce in Kleſchwitz. Frl. Gertrud 
FEE guet mit Lieutenant im Magdeb. 
in Neue Neuſtadt mit Chriſtian 
Theuere in Grömbach. 
iehung am 18. Februarſin Berlin. Rittmeiſter a. D. vom 
De 4, Hauptgewinne à Mk. Czettritz Neuhaus mit Frl. Anna 
Richter in Luckau. 
5000 ꝛc. find à Mk. 3,50] Geboren: Ein Sohn: Herrn 


l eld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 4 Brand⸗ 
Verehelicht: err Hermann 
Doye in Neu⸗Ruppin. Herr Dr. 


in der ed. d. Poſ. Ztg. Dr. Roſam in Berlin. Rechtsanwalt 
u — 5 Poſ. 818 Keufgen in Duſſelsdorf. Direktor 
8 . Dr. Sioli in Bunzlau. — Eine 
5 Tochter: Herrn Franz Unger in 


Berlin. 


errn Hubert Wolff in 
Berlin. 


errn Rudolf v. Serbensky 


Baden⸗Badener 


Looſe 
zur 5. Klaſſe, Ziehung vom 
20. bis 27. November er., 


baum geb. Feybuſch 
Kantor und Lehrer emer. H. 


Eduard Stollberg 
* 


eingelöſt werden. 
Kauflooſe & Mk. 10,50 
ſind noch einige zu haben 


in der Exped. der Poſ. Ztg. S enen als dern der 
Verleger. 
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